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îtei granlo^uttfünnfl Per

£>a[bjäf)rltd) Jr. 3.-
Dierteljäbrlid) „ 1.5"

Wugtanb ^usüflltd) Dorto.

ÎStatiB-fleilasen:

„Kodp unb £>nu§6altungëfd)ulp"
(erfcfoetnt am 1. Sonntag jeben Nantit?).

„gür bie fleine 3Belt"
(erfebetnt am 3. Sonntag jeben llonnt*.

jitbakiian unb IkIhj:
grau ©life £>onegger.

SBtenerbergftrafje }• „93ergfrieb".

?oS ctanggaft
Delepbort 876.

Raffen

}nfeition»|iiets :

'tier etnfadje fJetttjeile
gür bie Sdjroeig: 25 ©t§.

„ bai 2Iu§Ianb: 25 ißfg.
Die ÏReîlame^eile : 50 ®t§

Jusgabt :

Die „Sdjroeijet grauen-Seitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Inniutn • Stgii :

©jpebition
ber „Scfjroei^er grauen »Leitung".
Aufträge nom ißlat) St. ©allen

nimmt and)
bie Sudjbructerei Hierfür entgegen

gœmet ftxefie juœ ®attjen, uttb tannft in fclbex Ictn ®onjei
SHotto: SBJetien, aM bteneniei ffltteb fd&ttefj an ein ®nnje* btcfj anl Sonntag, 27. IHärj

©ebidjt: O fter n.
©ie lange bauern 5 SDtinittcn.
©ebicljt: Ofterftimmung.
©hrgeg.
®ie ©elfchlanbfaljrt unferer îwdjter.

grt^alf: -b&M-
Kinber= unb grauenfdjuh.
©ebidjt: tOeildjen.
(Sine Sonboner grauenbanf.
©prechfaal.

geuilleton: ©djwefter 3ubit^'§ Begräbnis
unb 9lac£)ta^.

S3 eil ag e :

©ebidjt: Dtufclofer gunb.
SBrieffaften.

Aftern.
©§ ift öfterjeit! Durci) bie fonnigen Sanbe

UBanbelt bie Kunbe ber ©roigfeit.
Seele mad)' auf! Sprenge Ketten unb SJanbe!
Die JBotfdjaft tönt: — ©§ ift Ofterjeit!

Kommt Dir baS SBunber fo unoermutet?
Drotfne bie Dränen Sei fro h bereit
Der laue Sltem beg Senjeg flutet,
Stuffdjäumt ber C.ueU: — ©8 ift Ofter^eit

©in jeber Keim roitt bie Scholle heben;
Die Knoipen bred)en, com S3ann befreit,
©in taufenbfättiger Drang jum Seben

Sluf Schritt unb Dritt: — ®g ift Dfterjeit!
@§ ift Dfterjeit! Durd) bie fonnigen Sanbe

glutei bie Kunbe ber ©migfeit.
Seele mad)' auf! Sprenge Ketten unb S3anbe!
Die S3otfd)aft tönt: — ©§ ift Oftegeit!

$rlba ©djattj.

Wie l'ange Säuern 5 Staufen.
©eittt eS Ufjren gäbe, bereu ©erfe fo fein

fonftruiert wären, bag bie feiger fid) nad) ben
®efü[)(en unb ©inpfittbungen ber ÛJÎenfdjen richten
unb fid), je nadjbem in ihren herben bie 3eit
31t fliegen ober 31t säubern fdjiene, bewegten, —
was für eine rputtberbare ©tunbenmeffung würben
wir ijabett

grage bie ÜÜlutter, bie braugen im 9teben=

jimmer wartet, wäljrenb ber sur Konfultatiou
herbeigerufene Strjt mit feinem Kollegen am
Kranfenbett i^reâ geliebten KittbeS Eonferiert —
SBaib werben fie herauSfotnmen. @ie (egt bie

§anb auf baS poclienbe ,§erj — balb wirb fie
toiffen, ob ihr ^erjblättdjen 0011 ihr gehen muff,
ober ob fie baëfelbe mit ber ©otttte ber netten
fjoffnttng unb beS ®anfeö wieber au ihre 23ru[f
brüden barf. — ©ie tätige glaubft bu wohl,
ba§ ihr fünf ÜRinuten erfcheinett? fÇïinf ©tunben,
fünf ,3a^re.

Stuf bent iperrou eines ÖahtthofeS ftnb attertei
oerfdfiebene ©ruppen nerfatnmelt, aber ich fepe

nur auf eine oon ben atterfteinften. SSater unb
Sohn ftehen jufammen an ber $ür eincS tSoupéS
britter klaffe. ®er 33ater ift att unb fchwadj
unb ftii^t fich mit fDîiihe auf einen ftarfen ©toef.
2Ran merft aber (eidft, bag, wenn bem ©reis
and) atle ftarfen ©töde ber ©ett non nun att

ju ©ebote ftänben, ihm bod; bie einsige irbifdje
@tü|e, bie ihn itt ©atjrtjeit aufrecht gehalten,
je^t entriffen wirb. 3n fünf Minuten geht ber
3ug. IDeS jungen SOtanneS dteifebede, §anb=
tafche unb ©chirtn liegen fdwn forgfdltig im
©agett aufbewahrt, ©epddjchein, gahrfarte —
atteS ift in befter Orbnung. ®ie testen |)anb:
reichuttgen ftnb getan, fêeine fteinen, drgerli^en
unb boch fo wohttuenben ©törungen leiten bie
©ebaitfett ber beibett mehr ab non ber beoor=
ftehenben Trennung. ®er alte ïtîann fleht
feinem Äinb ins Stuge — ttitb ber ©ohn bem
iPatcr. @S mug eine lange Steife fein, bie er
unternimmt; bentt jener gegenfeitige 33tid fagt
beuttich genug: auf Stimmer ©ieberfehen. —
®ie 3ei9er ^er grogett 23ahnhofSuhr brehen fid)
ruhig weiter, nicht adjtenb ber ©eufjer, ber
Tratten, be§ .'perjbred^ettQ, ba§ ihre tangfamc,
linerbitterliche S3ewegung mit fich bringt. —
„33itte, einfteigen, mein §err!" ©ine lange,
jchmerstidje Umarmung — bie 5tür wirb 3uge^
fchlagen! ©in geltenber iPfiff! 3eht ift'ä oorbei,
jegt ift'S att§! ©r ift fort! — Ob bie testen
fünf SDtinuten ihnen fui'3 ober lang oorfameu,
ich roeig eS nicht — id) glaube, fie wugten eS

felbft nicht. ©S gibt fchott auf ©rben 2tugen=
blide, bie nicht nach ber 3d' gemeffen werben
fßittien.

©aS fonnte nicht fo eine alte 33ahnhofSuhr
für Dtemoireit fd)reibeit! Slber nicht immer wären
fie fo wehmütig. — „3n fünf ÏÏRinuten fommt
ber 3ll9!" f° heißt eS, ©ott fei 5Danï aud).
O, bie wonnige Ungebulb, bie feiige ©rwartung!
©erben biefe fünf SDtinuteu nie 31t ©ttbe fein?
3e^t nur noch brei, noch Jtüei, noch eine! SOtit

luftigem pfeifen paffierte bie Sofomotioe fchon
bie letjte S3iegung. ©ieber ein langes Umarmen,
aber fein fcfjmerslicheS. — ®a§ waren lange
fünf SDtinuten ber greube.

©itt ©hegatte wartet unten oor ber SLüre

auf feine ®emal)liu. Oben fchon h«t er mehrere
fDtale bie Säuge beS ÄorriborS mit ungebulbigett
©chritien gemeffen. ®a hotte fie ihm jugerufen :

„®eh* nur hinunter! ich fomme gleich nach, ith
fotnme gleich id) mug nur noch" — f;icr
waren bie ©orte wieber oerhallt.

9tun ift aber Oatfache, bag nichts bie ÜJiilch
ber frommen Oenfart eiiteS ©atten fo fchited

unb unfehlbar fäuert, als baS ©arten auf feine

grau, fei eS auch wäfjrenb nur fünf Minuten.
@S glaube überhaupt feine, wenn audj noih fo

gtüdtiihe ©hefrau, bag fie je ihren SJÎattn nur
fünf, SOtinuten warten laffen bi'trfe. Sollten eS

auch nur oier ober brei fein, itt
_

feinem erregten
©eifte oerlättgern fie fich 3U einem 3eitraum,
ber fdjon mehr an bie ©migfeit erinnert. 55ie

entfchulbigenbe Siebe oerfagt hi£r ihren milben
SDienft. ©r oergißt, baß bie ©attiit riellcicht
fo manche Slnorbnungen ju treffen haben mag,
beoor fie mit gutem ©ewiffett ihr fleitteS Äönig=
reich oerlaffen barf. ©enn ihm je ßrcdfd unb
33ebenfen über bie ©orsüge beS ehelichen SebenS

aufgehen, fo ift eS jefct. 3unge®attin! 3erftöre
nicht beitt zerbrechlich irbifd) ©li'td SSermeibe

biefe fünf îbîinuten
?Der ©eridjtSfaal ift mit einer bichten ïïlteuge

gefüllt, ©iner, ber eines Schweren 35erbred)enS

angeflagt ift, wartet auf feilt Urteil. 3ebr§
2lttge ift auf ihn gerichtet. 3n fünf SOtinuten

wirb fein ©ihidfal entfdjieben fein. Seben, grei=
heit — ober baS Seit beS |)enferS. ©S gibt
fürchterliche fünf ÜDtinuten auf ©rben! ©ie
würben fich œDht biefe auf bem Zifferblatt unferer
pfp^ifchen Uhr Eeun3ei^)nen?

„fjüttSchen! ®u barfft noch fünf ÜDlinuleit

aufbleiben," fagt ber 'flapa. ®aS ö^dnSchen fieht
nach ber fd)önett ©tanbuhr auf bem Jîamin.
O, fonnte er fie surüdftellcit — ©orin liegt
wohl für ein ßinb ber 3ai'ber biefer legten
älugetiblide beS Slufbleibcns? ©arttm fittb fie
fo unfagbar oiel föftlicher als ade aitberen beS

SlageS? DîidjtS befonbereS geht oor fidj. 9tichtS
2lu|ergewöhnliiheS ereignet fid). ®ie tnitben Slugett
fallen fchon faft 311. Die fleinen ffHinbdjcn liegen ftill
unb untätig auf bent Stifdj, matt oott beS DageS
©piel unb greube, unb bodj wirb jebe fitrje,
hinzugefügte grift, jebe hinzugefügte ÜDtinute als
ein hn'breidjeS ®efd)enf angefehen. ®ic fünf
ÜOlinutett finb um. fjünSchctt ficht bett îlater
flehentlich an, bo<h umfonft. @S gibt 3ei'en'
wo ©Iternhersen oon ©teilt ftnb. 2Rit zittern-
ben Sippen, fehnfüd)tige 33lide hinter fich werfenb,
wirb baS fitße £erld)cn 001t feiner DJtutter ins
traute Kämmerlein gebracht 1111b bort warm unb
weich gebettet. ®ie mi'tbe Kiuberftimnte Eanit

nidjt einmal mehr baS gange ©ebetleitt Sprechen.
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Vrgan für die Interessen der Frauenwelt.
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Adolluenitul,

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr st. ^
Vierteljährlich „1.5"

Busland zuzüglich Porlo

Sritis-Drilagea:
.Koch- und Haushaltungsschule"
lerscketnt am 1. Sonntag jeden Mannt?>.

„Für die kleine Welt"

Redaktion und Derlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

?»S ^anggaß
Telephon 37K.

St. Gallen

Insertion»?«» :

Per einfache Petttzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

An»,ake:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annouien -Aezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Motto: Werben, al» btenende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag, 27. März

Gedicht: Ostern.
Wie lange danern ö> Minuten.
Gedicht: Osterstimmung.
Ehrgeiz.
Die Welschlandfahrt unserer Töchter.

Inhalt:
Kinder- und Frauenschutz.
Gedicht: Veilchen.
Eine Londoner Frauenbank.
Sprechsaal.

Feuilleton: Schwester Judith's Begräbnis
und Nachlaß.

Beilage:
Gedicht: Nutzloser Fund.
Briefkasten.

Astern.
Es ist Osterzeit! Durch die sonnigen Lande

Wandelt die Kunde der Ewigkeit.
Seele wach' auf! Sprenge Ketten und Bande!
Die Botschaft tönt: — Es ist Osterzeit!

Kommt Dir das Wunder so unvermutet?
Trockne die Tränen! Sei froh bereit!
Der laue Atem des Lenzes flutet.
Aufschäumt der O.uell: — Es ist Osterzeit!

Ein jeder Keim will die Scholle heben;
Die Knospen brechen, vom Bann befreit.
Ein tausendfältiger Drang zum Leben

Auf Schritt und Tritt: — Es ist Osterzeit!

Es ist Osterzeit! Durch die sonnigen Lande
Flutet die Kunde der Ewigkeit.
Seele wach' auf! Sprenge Kellen und Bande!
Die Botschaft tönt: — Es ist Osterzeit!

Frida Schanz.

Wie lange öauern 5 Minuten.
Weun es Uhren gäbe, bereit Werke so feilt

konstruiert wären, daß die Zeiger sich nach den
Gefühlen und Empfindungen der Menschen richten
und sich, je nachdem in ihren Herzen die Zeit
zu fliegen oder zu zaudern schiene, bewegten, —
was für eine wunderbare Stundenmessung würden
mir haben!

Frage die Mutier, die dranßen im 'Nebenzimmer

wartet, während der zur Konsultation
herbeigerufene Arzt mit seinem Kollegen am
Krankenbett ihres geliebten Kindes konferiert! —
Bald werden sie herauskommen. Sie legt die

Hand auf das pochende Herz — bald wird sie

wissen, ob ihr Herzblättchen von ihr gehen mnß,
oder ob sie dasselbe mit der Wonne der neuen
Hoffnung und des Dankes wieder an ihre Brust
drücken darf. — Wie lange glaubst du wohl,
daß ihr fünf Minuten erscheinen? Fünf Stunden,
fünf Jahre.

Auf dem Perron eines Bahnhofes sind allerlei
verschiedene Gruppen versammelt, aber ich sehe

nur auf eine von den allerkleinsten. Bater und
Sohn stehen zusammen an der Tür eines Eoupös
dritter Klaffe. Der Vater ist alt und schwach
und stützt sich mit Mühe auf einen starken Stock.
Man merkt aber leicht, daß, wenn dem Greis
auch alle starken Stöcke der Welt von nun an

zu Gebote ständen, ihm doch die einzige irdische
Stütze, die ihn in Wahrheit aufrecht gehalten,
jetzt entrissen wird. In fünf Minuten geht der
Zug. Des jungen Mannes Reisedecke, Handtasche

und Schirm liegen schon sorgfältig im
Wagen aufbewahrt. Gepäckschein, Fahrkarte —
alles ist in bester Ordnung. Die letzten
Handreichungen sind getan. Keine kleinen, ärgerlichen
und doch so wohltuenden Störungen leiten die
Gedanken der beiden mehr ab von der
bevorstehenden Trennung. Der alte Mann sieht
seinem Kind ins Auge — und der Sohn dem
Vater. Es muß eine lange Reise sein, die er
unternimmt; denn jener gegenseitige Blick sagt
deutlich genug: auf Nimmer-Wiedersehen. —
Die Zeiger der großen Bahnhofsuhr drehen sich

ruhig weiter, nicht achtend der Seufzer, der
Tränen, des Herzbrechens, das ihre langsame,
unerbitterliche Bewegung mit sich bringt. —
„Bitte, einsteigen, mein Herr!" Eine lange,
schmerzliche Umarmung — die Tür wird
zugeschlagen! Ein gellender Pfiff! Jetzt ist's vorbei,
jetzt ist's aus! Er ist fort! — Ob die letzten
fünf Minuten ihnen kurz oder lang vorkamen,
ich weiß es nicht — ich glaube, fie wußten es

selbst nicht. Es gibt schon auf Erden Augenblicke,

die nicht nach der Zeit gemessen werden
können.

Was könnte nicht so eine alte Bahnhofsuhr
für Memoiren schreiben! Aber nicht immer wären
sie so wehmütig. — „In fünf Minuten kommt
der Zng!" so heißt es, Gott sei Dank auch.
O, die wonnige Ungeduld, die selige Erwartung!
Werden diese fünf Minuten nie zu Ende sein?
Jetzt nur noch drei, noch zwei, noch eine! Mit
lustigem Pfeifen passierte die Lokomotive schon
die letzte Biegung. Wieder ein langes Umarmen,
aber kein schmerzliches. — Das waren lange
fünf Minuten der Freude.

Ein Ehegatte wartet unten vor der Türe
auf seine Gemahlin. Oben schon hat er mehrere
Male die Länge des Korridors mit ungeduldigen
Schritten gemessen. Da hatte sie ihm zugerufen:
„Geh' nur hinunter! ich komme gleich nach, ich
komme gleich nach, ich muß nur noch" — hier
waren die Worte wieder verhallt.

Nun ist aber Tatsache, daß nichts die Milch
der frommen Denkart eines Gatten so schnell

und unfehlbar säuert, als das Warten auf seine

Frau, sei es auch während nur fünf Minuten.
Es glaube überhaupt keine, wenn auch noch so

glückliche Ehefrau, daß sie je ihren Mann nur
fünf, Minuten warten lassen dürfe. Sollten es

auch nur vier oder drei sein, in seinem erregten
Geiste verlängern sie sich zu einem Zeitraum,
der schon mehr an die Ewigkeit erinnert. Die
entschuldigende Liebe versagt hier ihren milden

Dienst. Er vergißt, daß die Gattin vielleicht
so manche Anordnungen zu treffen haben mag,
bevor sie mit gutem Gewissen ihr kleines Königreich

verlassen darf. Wenn ihm je Zweifel und
Bedenken über die Vorzüge des ehelichen Lebens

aufgehen, so ist es jetzt. Junge Gattin! zerstöre
nicht dein zerbrechlich irdisch Glück! Vermeide
diese fünf Minuten!

Der Gerichtssaal ist mit einer dichten Menge
gefüllt. Einer, der eines schweren Verbrechens
angeklagt ist, wartet auf sein Urteil. Jedes
Auge ist auf ihn gerichtet. In fünf Minuten
wird sein Schicksal entschieden sein. Leben, Freiheit

— oder das Beil des Henkers. Es gibt
fürchterliche fünf Minuten auf Erden! Wie
würden sich wohl diese auf dem Zifferblatt unserer
psychischen Uhr kennzeichnen?

„Hänschen! Du darfst noch fünf Minuten
aufbleiben," sagt der Papa. Das Hänschen sieht
nach der schönen Standuhr auf dem Kamin.
O, könnte er fie zurückstellen! — Worin liegt
wohl für ein Kind der Zauber dieser letzten
Augenblicke des Ausbleibens? Warum sind fie
so unsagbar viel köstlicher als alle anderen des

TageS? Nichts besonderes geht vor sich. 'Nichts
Außergewöhnliches ereignet sich. Die müden Augen
fallen schon fast zu. Die kleinen Händchen liegen still
und untätig auf dem Tisch, malt von des Tages
Spiel und Freude, und doch wird jede kurze,
hinzugefügte Frist, jede hinzugefügte Minute als
ein huldreiches Geschenk angesehen. Die fünf
Minuten sind um. Hänschen sieht den Vater
flehentlich an, doch umsonst. Es gibt Zeiten,
wo Elternherzen von Stein sind. Mit zitternden

Lippen, sehnsüchtige Blicke hinter sich werfend,
wird das süße Kerlchen von seiner Mutter ins
traute Kämmerlein gebracht und dort warm und
weich gebettet. Die müde Kinderstimme kann
nicht einmal mehr das ganze Gebetlein sprechen.
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9îac£) bem erften SSerêletn ftüftert IfjänSdjen :

„2Rama, ber liebe ©Ott ttnrb ba§ ©übe fdjcm
roiffen." — Unb ba liegt e§ fdjcm im feiigen
Äinberfdjlaf »erloren.

5Run gibt eê aber noc^ anbete fünf SRinuten,
bie meber bu nod) id bië jetjt erlebt gaben, bie
aber bu unb idj fidler erleben werben; fünf
URinuten, in bie alle anbern fünf dJiinuten unfered
Sebent münben, tnägrenb œeldjer Qeit unb Et»ig=
feit in einanber »erfdjmeljen werben: bie legten
in biefer 2öelt, bie erften in einer anbern.

grühlingdblunten unb Sercgenfatig!
Jn wegenben Süften ©locfentlnng
(Schmetterlinge mit gautetnbem SEattj,
Speller, golbener ©onnettglanj!

Unter bed £timmel§ ftrahlenbem (Blau
3tuf ber jungen, grünenben Diu

feiert Siebe it)r Uluferfteh'n —
SDSelt, roie bift bu fo reich unb fcgön!

(Siemens.

SBie fiegt ber (g^rgeij au§? fpat er eine feine,
gefdjmeibige Erfdjetnung unb lieberolle, gewinnenbe
ÜRienen? fpat er fanfte beftridenbe Slugen unb
einen fdjelmifdj läcgelnben SRnnb? breitet er

feine Sinne treu^erjig um bid), um bir fdjmeidjelnb
unb fofenb freunblidje Sföorte ju fagen? Stein?
2öie fieht bann ber Egrgeij auë? ®r f)at Pam=
menbe 31ugen; über feine Sffiangen fliegt jutreileit
eine heftige dtöte; um feinen SDtunb fpielt ein

fdneibenber 3ug ; ieindöefen ift in forttoägrenber
Erregung im Kampfe um bie Erfüllung feiner
egoiftifdien pleine unb .ßiele. Die fdjone Seferin
ober ber gefeilte Sejer fc^üttelt nielleicht un=
gläubig ben Sïopf Db biefer Egarafteriftif, unb
boch entfpricht fie ber Jöirflidjfeit, bocE) liefert fie
im Sehen hunbert unb aber Rimbert traurige unb
bebauernêwerte Seifpiele in ben 2Renfdjen, bei
benen ber Egrgeij Seibenfdjaft geworben ift.
Egrgeij beftgen alle ; er lebt in ber Seele, wie
bie anberen Empfinbuttgen and), er fpornt bie

ßraft unb ben (Seift an, es ben übrigen gleich

ju tun, fie ju überragen, er treibt ben SDtenfdjen

fort unb fort, feinem inbinibueHen^d) mit all feinem
Denfen unb ïôollen junt Siege ju »erhelfen.
Unb bie§ Semügen wirb nur erfreulich wirfen ;

benu weutt ber Egrgeij crlofcgen ift, f;crrfcht nur
noch bie falte, nüchterne Spekulation, ber mate-
rielle Erfolg fällt nur in bie 3Saagfdja(e, toäg-
renb ba, wo ber Egrgeij if feiner milben wahren
©eftalt getmifdj ift, feber Dat unb jebem Streben
eine etgifdje Seite, ein ibealer Sern innewohnt.
2ßo ber Egrgetj inbeffen überwuchert, wo er jur
audfdjliefjlichen Sebingung allen Sollend unb
könnend, wo er mit einem Sffiort jur Seiben-

fdjaft geworben ift, ba »erbunfeln bereu büftere
Schladen auch fei" $euer/ ba liefert er ben frudjt-
baren SSoben für eine SOtenge übier unangenehmer
©ewächie. 2Sen wirb ed entjücfen, wenn er einen
2Renfdjen im wilben, jügeltofen ïaumel nach
ber Sefriebigung fetned Egrgeijeê erblicft, wer wirb
bewunbernb ju ihm ginfdjauen, wenn er mit ben

unftüten Stugen alted ju »ernidjten brofit, road
neben unb »or ihm an ©ebeutung gewinnt, wenn
auS.bem aufgeregten ©efidgt SReib unb §aß unb
Erbitterung fpridgt. Solche Seele gewinnt nie
Dtuge unb grieben, benn ed gärt unb wühlt be-

ftänbig in ihr, unb auch Erfolge, bie fie ju »er-
geichnett hat, bringen ihr nie bie fparmonie, weil
ihrem ^od^fltegenben ©erlangen nie ootl ©enüge
geflieht.

Sßo aber ber junge Erdenbürger mit »or 23e-

geifterung roftg gli'thenben ïôangen ben ©fab
bed IRugmed unb ber Ehre betritt, wo ihn ber

gereifte ÜRenfch int SBeroußtfein feiner ÜRadjt unb
©röße mit innerer gufriebengeit lattgfam aber
ftetig weiter emporflimmt, auch bei Enttäufchungen,
bie ftch immer einftetlen, jurerftcgtlidj lächelt, in
ber ©eroißgeit, baß feiner 3Rüge fcgließlicg bod)

ber Sohn wirb, ba lebt unb webt ber Egrgeij,
wie er. .fein fann unb foil.

Pie lUellrttiauDfalut innerer Pditee
eilin niiii iciit.

(Singefanbt.)
Ed ift unglaublich, welcge Umwäljtmg bie Qeit

uon jirta '25 fahren itt nieten Singen gefefjaffen hat.
(Sitten groheit Sontraft bietet 3. S3, bie SBetfchlanbfafjrt
ber SEödjter be§ sDSittelftanbe§ tton ber bantaligen $eit
im ©egettfah ju heute, meint mir bebenfen, bap bie

jungen SDSabdjen biefer ©efetlfdjaftëïtaffe hentjutage
faft ohne 2tu§nahme tiad Slbfoloterung ber Schuljeit
in einem ißenfionat ober einer §auëhaltung§fchnle
untergebrad)t werben. @§ ift jtoar in mancher ©ejiehung
heute beffer geworben als früher, obfdjon ei nun oft
auch tu S3ermeichlid)mtg auiartet, wenn man fieht,
wie bie ©Item befliffen finb, jebei rauhe Süftcfjen tton
ihren Siubern abjuhalten.

3ia früher mar ei nicht fo leicht, matt würbe nicht
auf Stofeu gebettet, weint ei galt, bai ©Iternhaui ju
oerlaffen, uttb bai obligate Söelfchlanbjaljr ju abfoü
oieren. ®ie meiften SJläbchen würben bamali ali
Söolontärin in einer frentben gamilie untergebracht
bie jwar ben ©Item aufi wärmfte empfohlen war,
aber manchmal gerabe bai ©egenteil »Ott bem 3tnge=
priefenen repräfentierte.

Segleitet mürben wir feiten auf unferem erften
gtug in bie Sffielt; e§ würbe höct»ften§ jemanb beauftragt,

uni auf ber Steife ein wenig ju bemuttern.
ffrembei SSrot fchmecf't bitter unb ift manchmal

auch aü 5U tarS bettteffen für einen hungrigen SDSagen,

aber beiwegen Wollten Wir nicht gleich auireijjen, man
hielt ei gewöhnlich unter feiner SBürbe, ben ^Soften

ju oerlaffen, beoor bai ißrobejahr überftanben war.
©etifion würbe meifteni nicht bejahlt, ei galt eben,

fid) bai (Sffen felbft ju oerbienen. Sßenu fold) juttgei
S3lut manchmal aud) arg auigenüht würbe 001t §err=
fcpoften, bie fid) feinen bejafjlten ®tenftboteit leiften
tonnten, unb boch gerne bie §änbe gefdjont hoben
wollten, fo ift ei unbegreiflich, bah bie meiften 001t

utti bod) lieber fid) fügten, ali baft fie fid) ju £>aufe
über bie Ungehörigfeiten befdjmert hätten. ®ie Eltern
meinten ei ja gattj redjt mit uni, aber eine gemiffe
Sorglofigfeit fann man ihnen nicht abfpredjen, wenn
mau bebenît, baft utti fdjltefjlid) auch mand)ei paffieren
tonnte, bei fold) frentben Seilten, bai fdjmere uttb
erttfle folgen nad) fiep jiehen tonnte.

£>eute wirb bai îôd)terd)eu unter bettt @d)ut) ber
Eltern ini ißenfionat gebracht unb ttod) mit einem
netten S£afd)engelb oerfeheu. Qn ber fitrjen 3cit 001t
einem tpenfionijahr wirb bai gräuleiit nod) ofteri
befud)t oott S3erwanbteti unb SBefannten, unb über
2Beihnad)teu geht ei bann Wieber ein paar Sage nach
Çaufe, unt bie 3-eftjeit im Streife ihrer Stttgehorigen
311 geuiefseti.

früher ntupte man einfach aud über 3Beihnad)ten
auipalten, bie Eltern fanben ei überflüfftg, utti wieber
üteijegelb ju fenben, unb uns fam ei wohl aud) tridjt
itt Ben ©inn, foldjei ju oerlangen. Stber SBeihnadjten
bei fremben fieuteti ift manchmal nichts weniger ali
oerlocfetib. ®a befattt mau bödjfteui eine 'SDtenge

Sölehrarbeit ali Eptraoergnügen, unb burfte in ber
Jtüdje abwarten, bii es ben Säften ber Çerrfdjaft ge=

fiel, fid) ju uerabfdjieben, um mit Sicht bei ber §anb
ju fein.

3Jîand)mal tarnen uni freilich aud) bit!ere ®e=

bauten, wenn wir jufehen mupten, wie Seute, bie in
gejeflfd)aftlid)er Sejiehung nicht über uni ftanben, uni
fo fd)led)t behanbelten.

Söie würben bie jungen aitäbdjen fid) heutjutage
beflagen, Wenn fie nur einen einjigen SDtonat unter
foldjen Itmftänben aushalten mühten! ®ama(i war ei
ieiber an ben meiften Orten nid)t beffer, unb man war
trohbetn hartnloi glücflid), wenn fich unfere ©olontär-
ftelle nur einigermahen ali menfdjenmürbig hrraui=
ft eil te.

äJtan glaube ja nid)t, bah bie ©chüberung ber

batnaligeti jjuftänbe etwa eine Uebertreibung fei ;

©djreiberiti biei hat biefei felber miterlebt, obfd)on fie
nicht jur armen Stlaffe gehörte. §unger haben wir
aud) bie nietften fenueti gelernt, benn foldje Joerrfdjaften,
bie uni aufteilten, waren meifteni tleine S3eamte, beren
©ehalt nid)t hDCh mar, unb bai Jpauiwefen follte
betinod) einen noblen Slnftrid) haäen' beihalb tourbe
an allen Eden unb Enbeii gefpart, befonberi, 100 ei
fid) unti Effett hunbelte.

Qtt jegiger ift oiete§ erträglicher geworben,
beim felbft bie bejatjlten ®ienftboten werben int all«
gemeinen beffer beljanbelt. Ei ift ja auch 0ut fo, benn
tbeale jjuftänbe waren ei nid)t, 100 bie S3olontärin im
SBelfdjlanb manchmal gerabe erft nad) bent fpuub ati bie

Pleite fam. ®ah aber heutjutage bie jungen ÜRäbdjen fid)
glüd'lidjer fühlen, ift nod) lange nicht bemiejett. Qm
©egenteil, matt ficht oft Sladfifdje, bie finb fchon fo
blafiert, unb fühlen fid) ali ÜRärtpierinnen, weil fie
fid) uiioerftanbeu toähnen, aber wenn man toiffen wollte,
wai ihnen eigentlich fehlte, fo wären fie meifteni fet)r
utti eine Sltitmort oeilegen. ^"her fannte man bie
oielett Sfergttügungen nod) nidjt, matt war nod) fo

harmtoi befcheibett, bah man fich "&er jebe Sleinigfeit

freuen tonnte, unb bai ftrenge fRegintent, bai bie
Eltern führten, hat uuferer Sinberliebe unb unferer
®afeinifreube feinen Slbbrucp getan.

fômôdt'- unô Jfrauettfc^üfe.
®er erfte Jahresbericht ber fdjweijer. S3ereinigung

für Stinber« unb f^rauenfehuh ift erfd)ieneti unb gewährt
einen iniereffanten Eitiblid itt bie biiljerige îâtigfeit
biefer gemeinttühigen Jnftitution. ®ie S3ereiniguttg
jählt neben 140 Einjelntitgliebern auch 63 StoUeftio«
mitglieber, worunter bieStantoniregierungen oonSlargau,
S3afel, S3ern, ©ettf, ©raubünben, ©chaffhaufett, Steffin,
SBaabt uttb 3ug. ®ie fRedjnung ergibt an Einnahmen
gr. 2245.50, worunter aud) einige ©efdjetife figurieren,
benen g*. 457. — Sluigaben gegenüberftehen. ®ie S3er=

einigung wirb bentnSchft eine S3rofd)üre jur Skopa«
ganba herauigeben, in ber namentlich bai leiber reichliche

SRalerial an wahrhaft traurigen Statfadjen S3er«

toenbung finben wirb. Ei ift bemerfeniwert, |ehen
ju müfjen, bah einer ber gemeinnütjigften Vereine,
ber ben ©chug ber Sîinber uttb grauen anftrebt, ei
biiher in ber ganjen ©djweij nur auf eine fo geringe
SRitglieberjahl brachte, greilid) ift in SSetradjt ju
jiehen, bah neben biefem eibgenöffifd)en SSerbanbe nod)
eine Slnjahl fantonaler unb örtlicher, jttm ®eit fet)r
tätiger Organifationen beftehen unb entftehen, unb bah
tiefe fd)weijerifd)e (Bereinigung eigentlich nuï ba
fein follte, bie oerfd)iebenen fantoitalen unb örtlichen
(Bereinigungen ju faut mein unb unter fid) ju oerbtitben.
©0 gibt ei Sïittberfchugoere'tligungett itt (Bafel, Qürid),
Slarau, ©t. ©allen, ©enf unb SBaabt. Pteue (Bereine
entftanbeu im SSeridjtSjähre in Sujertt, ©hur, Steffin,
©t. ©allen ÜJlittlerweile ift and) itt (Bern ein (Berein
entftanben. Ei werben getoih aud) bie ttod) auiftehen«
ben Santone folgen, bie Sänberfantotie fo gut wie bie
©tabtfantone; bénit bai Sîinber- unb grauettelenb ift
feineiwegi nur in ben ©täbten allein ju finben. ®ie
(Bereinigung fönnte namentlich auch burd) jahlreidje aftioe
(Betätigung freiwilliger weiblicher §itf§fräfte unter-
ftiigt unb ben tantonalen unb örtlichen SJereinett in
bie Jpänbe gearbeitet werben. ®er (Borftanb hflt an
bai eibgenöfftfdje J.iftij- unb (polijeibepartement eine
Eingabe gerichtet, worin er um Ergänjung bei (Bunbei-
ftrafrechts erfudjt, battiit eine bauerttbe S3erforgung
ber tnihhanbelten Sîinber erfolgen fann unb biefelbett
für immer oor ihren (peinigeut gefd)iigt finb. gertter
würbe ber Entwurf eittei eibgenöffifdjen ©efegei für
Sîinberfchug beraten unb bereinigt. ®er (Beridjt erwähnt
fobann bie gälle 0011 ttotwenbigent Sîinber- unb grauen-
fdiug, gibt E.nblid itt bie Stätigfeit bei ©efretariatei
unb entwirft eitt 58i(b übet bie gejawte Sîinberfdjug-
betoegung in ber ©djtoeij, bie bereiti einen bebeuten-
bett Umfang angenommen hot- ®ie bent (Berichte
nod) ju entnehmen ift, hot ber fdpoeijerifche Sehrer-
oereitt eine Hontmiffion befteüt, welche mit ber Aufgabe

betraut würbe, bei ber (Jluiarbeitung ber Äinber-
fchugbeftinintungen in ben fantonalen (Üuiführungi-
gefegen jur eibgenöffifdjen 3ioilgefeggebung ihren Ein-
fluh geltenb ju machen. ÜJiit (Genugtuung wirb oon
beut Umftanb Stotij genommen, bah m ber ©tabt
3ürid) ein ftäbtifdjei Stinberfürforge imt gefchaffen
würbe nebft Einführung ber ©eneraloormunbfdjaft.
®aneben beftefjt itt 3ürid) befanntlich aud) ein (Berein
für grauen-, SJÎutter- uttb Sîinberfdjug, ber eine rege
ïâtigfeit entfaltet.

'PeilcÇen!
Sîotnttt' liebe ©eele, unb werbe gefunb

Ein blauer ©djitnmer im grünettben ©ruttb,
Ein fühei ®uften int wiegenden SBinb :

SBeil bie (Beilegen, bie 'Beilegen gefontmett finb

llttb alle (Bäume »erwunbert b'rein feg'tt,
(Blattloë unb farbloë am SSege ju fteg'n!
Cei§ burd) bie SBipfel jiegt lengiger fpauef):
Çoffet, igr (Bäume, balb grünet ihr auch)

(Beilegen, bu Iiebe§, 0 buft' e§ hmau§:
®aë Seib ift oergangen, ber (Sinter ift auö
Sïotnm', liebe ©eele, unb werbe gefunb
£offnung int Sperjen unb (Beildjen im ©ruttb!

dttte JTonöcmer Jfpauenßanft.
2lu§ Sonbott fontnit bie 9tad)rid)t oott ber Eröffnung

einer (Bant, bie augfdjliehlid) für bie (Benugung
oott grauen beftimmt ift. ®er ®ireftor be§ neuen
Unternehmend ift 3Rih 3Rat) (Bateman. ®ie (Bant
begann ihre Stätigfeit mit über 400 Sîunben, bie aber
im Saufe be§ erften ®age§ bereits auf 500 antouegd
burd) (pinjutommen neuer ®epofiteningaber.

®ie (Bant gibt betannt, bah fie fomogl für grauen
mit befdjränften SRittelit, al§ für tooglhabenbe arbeitet
unb bah fie ihre Stätigfeit audfcgliehlid) auf weibliche
SBefen befchränte. ©ie hoffe, in Söälbe in jebem Sanbe
bed (Bereinigten Stûnigreicgeê gilialen ju eröffnen uttb
erwarte, bah bie grauen ber keinen Sanbbefiger in
bett Sanbbiftritten, fowie bie meiften grauen itt ben
©täbten, wie gering immer igre äRittel fein mögen,
igr eigened ©cgedbitd) befigen werben, ©ie glaube
aud), bah ber (Befig eined eigenen ©egedbueged bad
(Berfügungdrecgt über eigened ©elb unb bad baraud
entftegenbe (Berantwortlidjteitdgefügl ©parfantteit för-
bem ttnb (Berfcgwettbuttg unb Ertraoaganj ginbern wirb.
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Nach dem ersten Verslein flüstert Hänschen;
„Mama, der liebe Gott wird das Ende schon

wissen/' — Und da liegt es schon im seligen
Kinderschlaf verloren.

Nun gibt es aber noch andere fünf Minuten,
die weder du noch ich bis jetzt erlebt haben, die
aber du und ich sicher erleben werden; fünf
Minuten, in die alle andern fünf Minuten unseres
Lebens münden, während welcher Zeit und Ewigkeit

in einander verschmelzen werden- die letzten
in dieser Welt, die ersten in einer andern.

Gsteestimnmng.
Frühlingsblumen und Lerchensang!

In wehenden Lüften Glockenklang!
Schmetterlinge mit gaukelndem Tanz,
Heller, goldener Sonnenglanz!

Unter des Himmels strahlendem Blau
Auf der jungen, grünenden Au
Feiert Liebe ihr Aufersteh'» —
Welt, wie bist du so reich und schön!

P. Clemens.

Ehrgeiz.
Wie sieht der Ehrgeiz aus? Hat er eine feine,

geschmeidige Erscheinung und liebevolle, gewinnende
Mienen? Hat er sanfte bestrickende Augen und
einen schelmisch lächelnden Mund? Breitet er
seine Arme treuherzig um dich, um dir schmeichelnd
und kosend freundliche Worte zu sagen? Nein?
Wie sieht dann der Ehrgeiz aus? Er hat
flammende Augen; über seine Wangen fliegt zuweilen
eine heftige Rote; um seinen Mund spielt ein
schneidender Zug; lein Wesen ist in fortwährender
Erregung im Kampfe um die Erfüllung seiner
egoistischen Pläne und Ziele. Die schone Leserin
oder der geschätzte Leser schüttelt vielleicht
ungläubig den Kopf ob dieser Charakteristik, und
doch entspricht sie der Wirklichkeit, doch liefert sie

im Leben hundert und aber hundert traurige und
bedauernswerte Beispiele in den Menschen, bei
denen der Ehrgeiz Leidenschaft geworden ist.
Ehrgeiz besitzen alle; er lebt in der Seele, wie
die anderen Empfindungen auch, er spornt die

Kraft und den Geist an, es den übrigen gleich

zu luu, sie zu überragen, er treibt den Menschen
fort und fort, seinem individuellen Ich mit all seinem
Denken und Wollen zum Siege zu verhelfen.
Und dies Bemühen wird nur erfreulich wirken;
denn wenn der Ehrgeiz erloschen ist, herrscht nur
noch die kalte, nüchterne Spekulation, der materielle

Erfolg fällt nur in die Waagschale, während

da, wo der Ehrgeiz in seiner milden wahren
Gestalt heimisch ist, jeder Tat und jedem Streben
eine ethische Seite, ein idealer Kern innewohnt.
Wo der Ehrgeiz indessen überwuchert, wo er zur
ausschließlichen Bedingung allen Wollens und
Könnens, wo er mit einem Wort zur Leidenschaft

geworden ist, da verdunkeln deren düstere
Schlacken auch sein Feuer, da liefert er den fruchtbaren

Boden für eine Menge übler unangenehmer
Gewächse. Wen wird es entzücken, wenn er einen
Menschen im wilden, zügellosen Taumel nach
der Befriedigung seines Ehrgeizes erblickt, wer wird
bewundernd zu ihm hinschauen, wenn er mit den

unstäten Augen alles zu vernichten droht, was
neben und vor ihm an Bedeutung gewinnt, wenn
aus dem aufgeregten Gesicht Neid und Haß und
Erbitterung spricht. Solche Seele gewinnt nie
Ruhe und Frieden, denn es gärt und wühlt
beständig in ihr, und auch Erfolge, die sie zu
verzeichnen hat, bringen ihr nie die Harmonie, weil
ihrem hochfliegenden Verlangen nie voll Genüge
geschieht.

Wo aber der junge ErNenbürger mit vor Be-
geisterung rosig glühenden Wangen den Pfad
des Ruhmes und der Ehre betritt, wo ihn der

gereifte Mensch im Bewußtsein seiner Macht und
Größe mit innerer Zufriedenheit langsam aber
stetig weiter emporklimmt, auch bei Enttäuschungen,
die sich immer einstellen, zuversichtlich lächelt, in
der Gewißheit, daß seiner Mühe schließlich doch

der Lohn wird, da lebt und webi der Ehrgeiz,
wie er sein kann und soll.

We MWMWl Mm TWer
M ittli IM.

-Eingesandt.)
Es ist unglaublich, welche Umwälzung die Zeit

von zirka 25 Jahren in vielen Dingen geschaffen hat.
Einen großen Kontrast bietet z, B. die Welschlandfahrt
der Töchter des Mittelstandes von der damaligen Zeit
im Gegensatz zu heute, wenn wir bedenken, daß die

jungen Mädchen dieser Gesellschaftsklasse heutzutage
fast ohne Ausnahme nach Absolvierung der Schulzeit
in einem Pensionat oder einer Haushaltungsschule
untergebracht werden. Es ist zwar in mancher Beziehung
heute besser geworden als früher, obschon es nun oft
auch in Verweichlichung ausartet, wenn man sieht,
wie die Eltern beflissen sind, jedes rauhe Lüftchen von
ihren Kindern abzuhalten.

Ja früher war es nicht so leicht, man wurde nicht
auf Rosen gebettet, wenn es galt, das Elternhaus zu
verlassen, und das obligate Welschlandjahr zu
absolvieren. Die meisten Mädchen wurden damals als
Volontärin in einer fremden Familie untergebracht
die zwar den Eltern aufs wärmste empfohlen war,
aber manchmal gerade das Gegenteil von dem
Angepriesenen repräsentierte.

Begleitet wurden wir selten auf unserem ersten

Flug in die Welt; es wurde höchstens jemand beauftragt,

uns auf der Reise ein wenig zu bemuttern.
Fremdes Brot schmeckt bitter und ist manchmal

auch all zu karg bemessen für einen hungrigen Magen,
aber deswegen wollten wir nicht gleich ausreißen, man
hielt es gewöhnlich unter seiner Würde, den Posten
zu verlassen, bevor das Probejahr überstanden war.
Pension wurde meistens nicht bezahlt, es galt eben,
sich das Essen selbst zu verdienen. Wenn solch junges
Blut manchmal auch arg ausgenützt wurde von
Herrschaften, die sich keinen bezahlten Dienstboten leisten
konnten, und doch gerne die Hände geschont haben
wollten, so ist es unbegreiflich, daß die meisten von
uns doch lieber sich fügten, als daß sie sich zu Hause
über die Ungehörigkeiten beschwert hätten. Die Eltern
meinten es ja ganz recht mit uns, aber eine gewisse

Sorglosigkeit kann man ihnen nicht absprechen, wenn
man bedenkt, daß uns schließlich auch manches passieren
konnte, bei solch fremden Leuten, das schwere und
ernste Folgen nach sich ziehen konnte.

Heute wird das Töchterchen unter dem Schutz der
Eltern ins Pensionat gebracht und noch mit einem
netten Taschengeld versehen. In der kurzen Zeit von
einem Pensionsjahr wird das Fräulein noch öfters
besucht von Verwandten und Bekannten, und über
Weihnachten geht es dann wieder ein paar Tage nach
Hause, um die Festzeit im Kreise ihrer Angehörigen
zu genießen.

Früher mußte man einfach auch über Weihnachten
aushalten, die Eltern fanden es überflüssig, uns wieder
Reisegeld zu senden, und uns kam es wohl auch nicht
in den Sinn, solches zu verlangen. Aber Weihnachten
bei fremden Leuten ist manchmal nichts weniger als
verlockend. Da bekam man höchstens eine 'Menge
Mehrarbeit als Extravergnügen, und durfte in der
Küche abwarten, bis es den Gästen der Herrschaft
gefiel, sich zu verabschieden, um mit Licht bei der Hand
zu sein.

Manchmal kamen uns freilich auch bit! ere
Gedanken, wenn wir zusehen mußten, wie Leute, die in
gesellschaftlicher Beziehung nicht über uns standen, uns
so schlecht behandelten.

Wie würden die jungen Mädchen sich heutzutage
beklagen, wenn sie nur einen einzigen Monat unter
solchen Umständen aushalten müßten! Damals war es

leider an den meisten Orten nicht besser, und man war
trotzdem harmlos glücklich, wenn sich unsere Volontärstelle

nur einigermaßen als menschenwürdig herausstellte.

Man glaube ja nicht, daß die Schilderung der

damaligen Zustände etwa eine Uebertreibung sei;
Schreiben» dies hat dieses selber miterlebt, obschon sie

nicht zur armen Klasse gehörte. Hunger haben wir
auch die meisten kennen gelernt, denn solche Herrschaften,
die uns anstelllen, waren meistens kleine Beamte, deren
Gehalt nicht hoch war, und das Hauswesen sollte
dennoch einen noble» Anstrich haben, deshalb wurde
an allen Ecken und Enden gespart, besonders, wo es

sich ums Essen handelte.
In jetziger Zeit ist vieles erträglicher geworden,

denn selbst die bezahlten Dienstboten werden im
allgemeinen besser behandelt. Es ist ja auch gut so, denn
ideale Zustände waren es nicht, wo die Volontärm im
Welschland manchmal gerade erst nach dem Hund an die

Reihe kam. Daß aber heutzutage die jungen Mädchen sich

glücklicher fühlen, ist noch lange nicht bewiesen. Im
Gegenteil, man sieht oft Backfische, die sind schon so

blasiert, und fühlen sich als Märtpierinnen, weil sie

sich unverstanden wähnen, aber wenn man wissen wollte,
was ihnen eigentlich fehlte, so wären sie meistens sehr
um eine Antwort verlegen. Früher kannte man die
vielen Vergnügungen noch nicht, man war noch so

harmlos bescheiden, daß man sich über jede Kleinigkeit

freuen konnte, und das strenge Regiment, das die
Eltern führten, hat unserer Kinderliebe und unserer
Daseinsfreude keinen Abbruch getan.

Rinöer- unö Frauenschutz.
Der erste Jahresbericht der schweizer. Vereinigung

für Kinder- und Frauenschutz ist erschienen und gewährt
einen interessanten Einblick in die bisherige Tätigkeit
dieser gemeinnützigen Institution. Die Vereinigung
zählt neben 140 Einzelmiigliedern auch 6S
Kollektivmitglieder, worunter dieKantonsregierungen oonAargau,
Basel, Bern, Genf, Graubünden, Schaffhausen, Tessin,
Waadt und Zug. Die Rechnung ergibt an Einnahmen
Fr. 2245.50, worunter auch einige Geschenke figurieren,
denen Fr. 457. — Ausgaben gegenüberstehen. Die
Vereinigung wird demnkichst eine Broschüre zur Propaganda

herausgeben, in der namentlich das leider reichliche

Material an wahrhaft traurigen Tatsachen
Verwendung finden wird. Es ist bemerkenswert, sehen
zu müssen, daß einer der gemeinnützigsten Vereine,
der den Schutz der Kinder und Frauen anstrebt, es
bisher in der ganzen Schweiz nur auf eine so geringe
Mitgliederzahl brachte. Freilich ist in Betracht zu
ziehen, daß neben diesem eidgenössischen Verbände noch
eine Anzahl kantonaler und örtlicher, zum Teil sehr
tätiger Organisationen bestehen und entstehen, und daß
diese schweizerische Vereinigung eigentlich nur dazu da
sein sollte, die verschiedenen kantonalen und örtlichen
Vereinigungen zu sammeln und unter sich zu verbinde».
So gibt es Kinderschutzvere'nigungen in Basel, Zürich,
Aarau, St. Gallen, Genf und Waadt. Neue Vereine
entstanden im Berichtsjahre in Luzern, Chur, Tessin,
St. Gallen Mittlerweile ist auch in Bern ein Verein
entstanden. Es werden gewiß auch die noch ausstehenden

Kantone folgen, die Länderkantone so gut wie die
Stadlkanlone; denn das Kinder- und Frauenelend ist
keineswegs nur in den Städten allein zu finden. Die
Vereinigung könnte namentlich auch durch zahlreiche aktive
Betäligung freiwilliger weiblicher Hilfskräfte unterstützt

und den kantonalen und örtlichen Vereinen in
die Hände gearbeitet werden. Der Vorstand hat an
das eidgenössische Justiz- und Polizeidepartement eine
Eingabe gerichtet, worin er um Ergänzung des Bundes-
strafrechts ersucht, damit eine dauernde Versorgung
der mißhandelten Kinder erfolgen kann und dieselben
für immer vor ihren Peinigern geschützt sind. Ferner
wurde der Entwurf eines eidgenössischen Gesetzes für
Kinderschutz beraten und bereinigt. Der Bericht erwähnt
sodann die Fälle von notwendigem Kinder- und Frauenschutz,

gibt E.»blick in die Tätigkeit des Sekretariates
und entwirft ein Bild über die gesamte Kinderschutz-
bewegung in der Schweiz, die bereits einen bedeutende»

Umfang angenommen hat. Wie dem Berichte
noch zu entnehmen ist, hat der schweizerische Lehrerverein

eine Kommission bestellt, welche mit der Aufgabe

betraut wurde, bei der Ausarbeitung der Kinder-
schutzbestimmungen in den kantonalen Ausführungsgesetzen

zur eidgenössischen Zivilgesetzgebung ihren Einfluß

geltend zu machen. Mit Genugtuung wird von
dem Umstand Notiz genommen, daß in der Stadt
Zürich ein städtisches Kinderfllrsorge imt geschaffen
wurde nebst Einführung der Gcneralvormundschaft.
Daneben besteht in Zürich bekanntlich auch ein Berein
für Frauen-, Mutter- und Kinderschutz, der eine rege
Tätigkeit entfaltet.

Veilchen!
Komm' liebe Seele, und werde gesund!

Ein blauer Schimmer im grünenden Grund,
Ein süßes Duften im wiegenden Wind:
Weil die Veilchen, die Veilchen gekommen sind!

Und alle Bäume verwundert d'rein seh'n.
Blattlos und farblos am Wege zu steh'n!
Leis durch die Wipfel zieht lenziger Hauch:
Hoffet, ihr Bäume, bald grünet ihr auch!

Veilchen, du liebes, o duft' es hinaus:
Das Leid ist vergangen, der Winter ist aus!
Komm', liebe Seele, und werde gesund!
Hoffnung im Herzen und Veilchen im Grund!

Eine Lonöoner Frauenbank.
Aus London kommt die Nachricht von der Eröffnung

einer Bank, die ausschließlich für die Benutzung
von Frauen bestimmt ist. Der Direktor des neuen
Unternehmens ist Miß Map Bateman. Die Bank
begann ihre Tätigkeit mit über 400 Kunden, die aber
im Laufe des ersten Tages bereits auf 500 anwuchs
durch Hinzukommen neuer Depositeninhaber.

Die Bank givt bekannt, daß sie sowohl für Frauen
mit beschränkten Mitteln, als für wohlhabende arbeitet
und daß sie ihre Tätigkeit ausschließlich auf weibliche
Wesen beschränke. Sie hoffe, in Bälde in jedem Lande
des Vereinigten Königreiches Filialen zu eröffnen und
erwarte, daß die Frauen der kleinen Landbesitzer in
den Landdistrikten, sowie die meisten Frauen in den
Städten, wie gering immer ihre Mittel sein mögen,
ihr eigenes Scheckbuch besitzen werden. Sie glaube
auch, daß der Besitz eines eigenen Scheckbuches das
Verfügungsrecht über eigenes Geld und das daraus
entstehende Verantwortlichkeitsgefühl Sparsamkeit
fördern und Verschwendung und Extravaganz hindern wird.
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J r a g, c n.
3tt biefet 5tu6rtfi Rönnen nur fragen uott

allgemeinem gutfereffe aufgenommen werben. Stelten-
gefudie ober SlelTenoffetfen ftnb ausgeftfifoffen.

^rage 10 716 : Steine Stutter gat zu igrer ©ilber-
gogzeit prächtige ©efgenle bekommen, bte id), ba bad
jjeft in unferem ©au« gefeiert würbe, für fo lange
bei un§ oerforgt

"
patten foil, bid bte ©Item non

itjrcr S3efuc£)Sretfe ju meiner audroärtd rooguenben
©gwefter zurüctgelegrt fein würben. 3g babe bie
©ilbergegenftänbe in einem ©ladfgrant untergebracht,
ber in unferem ©aftjimmer ftegt. ©I ift 6 fflogen
feither, unb bad ©aftjimmer mürbe in biefer 3«^
jolged nicht benutzt. @d war ein bidgen Sblagerungd»
plag geworben, wie ed in eitier befdjräntten Stabt»
wobnung im ©inter faft überall portommt. Sun
macge id) bie erfctjrecfenbe ©ntbeefung, bag bie fdjönen
Sagen eine gäglige, blau» bi§ braunfd)marje gärbuug
befommen haben, bie mid) befürchten labt, bie ©ageit
feien nicht ed)t filbern. ®ie Serfott ber ©eher fgliegt
aber biefen Serbagt tiöllig aud. 3h b'n fehr ätigftlig,
bag bem mir anuertrauten ®ut in meinem paus bad
gefchehen fomtte. 3g babe aud) etwelge eigene Silber»
jagen, bie in einem fleinen ©ilberfgranf in unferem
©glafzintmer ftegen. ®iefe ©agen werben jebe ©oge
einmal gebraucht, fie finb aber immer glänpnb blaut,
wie neu. ©er fönnte mir nun in meiner Verlegenheit
helfen, wer nerinag mir ju fagen, wo ber @runb ju
biefer fatalen ©rfgeiituttg liegt unb wie ber ©djaben
wieber gut )u madien ift. 3Una« s<m«frnu in s.

gtrage 10717: SSeüt Vater bat f. 3-. ba er mit
meiner ©attenwagl gar nicht einoe<ftattben mar, einen
©beoertrag auf ®ütertrennung erftetlen laffen. Stein
Verlobter fühlte fid) baburd) nigt im minbeften be»

leibigt, id) aber fühlte mid) baburd) in feinen Singen
entwertet unb id) wünfd)e ju änbern, wad mir gefehlt
erfdjeint. 3g frage nun: Sîann id) non mir aud ben
Vertrag für (Gütertrennung aufbeben 3d) möchte
meinen Slann bid zu feiner peimfegr — er ift auf
einer länger bauefben Steife — mit ber ïatfage
überrafgen? 3g fürchte feinen ©tolj, wenn ich ihn
erft frage. Uni gütige Seiehrung bittet

(Sine junge @f)efrau.

^trage 10 718 : 3e!) uiödjte erfahrene ©Item, 3ugenb»
bilbner unb Slergte fragen, wann, z« welcher 3e't id)
meine Rüther ihre ©guiaufgaben fod machen laffen.
bamit ben Slnforberungen ber ©efunbgeitdpflege, ben
Slnforberungen ber ©djule unb ben Sebiirfniffen bed

familiären, gäudltgen Sebenl, alfo ben feelifgett Se»
bürfniffen gleichmäßig entfprodjen werben fattn? ®ie
©djule nimmt bie Rüther oon 8—12, hie unb ba aud)
non 7—12 in Slitfprug am Sormittag, bann Don 2—4,
oft non 2—5 am Sagmittag. Stach ber ©djule effen
bie RinDer ihr Sefperbrot. Unterbeffen wirb ed 5—5',.
Uhr. ®attn fgiefe id) fie hinaus, bah fie fid) im freien
tummeln, ihren Rörper begnen unb ftreefen, unb frifdje
Hüft in bie nom ©igen gufammetigebrücften Sungen
pumpen. Um 7 Uhr müffen fte in§ pattö unb müffen
bie ©guge für ben nägjten Slorgett gepugt werben.
Um halb 8 Ugr wirb ju Sagt gegeffen unb um 8 Uhr
tommen fie an bie Slufgaben. „3ch gebe nur fegr
wenig folger", fagt ein jeber öegrer. ®te Aufgaben
fommen aber oon 4, 5 unb 6 Seiten unb bad nimmt
3eit in Slnfprucg. Sin einem Sluffatz, in ben bad Rinb
fieg mit Siebe hineinoerfenft, wirb oft jwei ©tunben
fleißig gefgrieben. ®atttt muß nod) gerechnet werben
unb bie jrembfpradjen erheifdjen Ueberfegungen unb
©ebägtnidübungen. ®ie fdjledjte paltung unb bie
matten Slugen finb Reichen ber ©rmüoung, fo bah id)
trog Sitten unb Ordnen gewaltjani ©glug gebieten
mug mit bem Serfpregen, bie Stinber aber gemig am
Slorgen recht früh wecten ju wollen. ®ad gibt feinen
erquiefenben ©glaf, benn bie Rinber nehmen bie Sluf»
regutig unb bie ©orge mit ind Sett unb bie täglich
nötige Störperpflege jur flacht mug fo oft unter»
laffen werben. 3d) habe mid) fgon mehrfach über
biefen päbagogifgen Unfug befdjwert, bin immer jreuttb»
lid) empfangen aber mit bem Sebauern abgefertigt
worben, bag ber ©gulptan für ben einzelnen Siebter
eben binbenb fei; er fei gehalten eine beftimmte Stufe
ju erreichen bid zum @d)tuffe eiited jeben ©guljagred.
@o fönne er feinem eigenen ©unfd) uad) Slbrüftung
feine ffolge geben, ©er ift benn in folcgem ffall fotn»
Petent? Unb wie machen e§ anbere? Um gütige Se»
lehrung bittet @ine 5efiimmeite iKutter.

glrage 10 719: 3]i e§ nidjt unnerftänbig oon Ser»
wanbten, in empfinbtidjer ©eife ungehalten ju fein,
weil id) im ©inoerftänbniffe meine§ Serlobten befd)loffen
habe, feine offenfunbige Çodjjeitëfeier abguhalten?
©ir haben eine anbete fluffaffung oon biefem ffefte,
al§ bie allgemein übliche älnfdjauung. 3ft man feinen
atlfälligen ©äften jum oomherein fo oerpflidjtet, bag
man erft barum nachfucgen mug, ege man feine be=

ftimmten Släne maegt ©§ ift fegr bemügenb, gerau§=
jufügten, bag ber @rab ber 3ufammengehörigfeit in
ber Sermanbtfcgaft oon ben gefellfdjaftlicgen Seiftungen
abhängt, ©ie beulen bie Sefer? ©iirben fie fieg hierin
nidjt aud) oolle Freiheit magren? 3Ungc üeftr «.

3>rage 10 720: ©a§ werbe id) auf meine grage
für Sefcgeib erhalten? 3d) habe einige 3ahre aid
Segrerin amtiert unb gaben mir woglmeinenbe Singe»
hörige unb Sefreunbete gefagt, bag id) in meinem
©irfen meine ©pmpatgien unb Slbneigungen ju wenig
in§ (Gleichgewicht bringe. 3d) la"" biefen Regler nidjt
ganj in Slbrebe fteüen. Dlun flehe id) im Segriffe,
mich mit einem ©itwer ju oergeiraten unb mürbe id)
}wei Stinber antreten. Stun gäbe icg unb mit mir
wog! bie ÜJleinigen bie Sefürcgtung, ber befprocgene

gegler möcgte fteg in ber Stellung alä ©tiefmutier
bann bemerfbar machen unb e§ fönnten fieg fpäter,
wenn eigene Stinber ba finb, ©djwierigfeiten ergeben,
Die Summer unb iHeue im ©efolge hätten. 3ft eine
folcge ©djwäcge mit ©rfolg ju befämpfen unb wie?
©enn icg aueg glaubte, mid) ootlftänbig ju begerrfegen,
fo wollte meine woglmollenbe Umgebung einen Unter»
fdjieb jioifcgen Siebliugdfcgiilern unb folcgeti, oie pfliegt»
geniäg unterrichtet würben, fonftatieren. 3ft wogl bie

gattje ©efellfcgaft jn ängftlicg ober wa§ meinen werte
Sefer baju? ®.®t.in».

9frage 10 721: 3'" 3niereffe meiner f^reunbin wage
icg eä, em ©tücf ihrer intimem Sergältniffe an§ Siegt
ju bringen, um mir bürg weitem dtat oon lebend-
erfagrenen Sllenfgen ©ewiggeit ju oerfgaffen, ob ig
igr in rigtiger Srt jur Seite ftege. Senannte greun»
bin heiratete oor jwei 3agten einen um Drei 3agoe
jüngem ällann. ©ie magte bannt eine, wie man fo
fagt, fgöne Sartie. ®er Slann ift gut fituiert unb
war lange ger fgon ber ©egenftanb igrer füllen Ser»
egrung, bid fie mir, bie ig audmärtd war, eine§ ïage§
bie tüielbung magte, bag igr ftiller ©unfg in ©r»
füllung gegangen fei. 3g fanwe ben iUlann nur
fliigtig, |o bag ig bem erfteu ©mpfinben, bag bad
Saar mir nigt in allen Singen jufammen ju paffen
fgien, feinen weiteren Saum geben wollte. 3nl jweiten
3agre igrer @ge mürbe meine Jreunbin frant unb bat
öager igt ©atte feine ©gwägerin, fie ju pflegen unb
im paudwefen jum fHegten ju fegen, ©d wollce bei
aller ärjtligen §üfe unb guter Sflsgs fdae regte
©enefung erfolgen unb bte bebauerndmerte grau mugte
ftetd fränfelnb ein eintöniged Seben fügren, meiftend
bad §aud unb öfter bad Sett güten. 21ld ig bann
längere 3^it wieber bageim oerweilte, befugte ig bie
Sîranfe fleigig, wad fie al« angenegme Sbmegdlung
empfanb. Db ig mig einer befonbem Spürnafe erfreue,
ober ob meine Seobagtungen aug biejenigen anberer
gemefen wären, meig ig heute nigt genau. 3^
nur, bag ig, aid mir bie Sranfe bei meinem legten
Sefuge mit wegem perjen allerlei Sefurgtungen an»
oertraute, nigt megr ganj objeftio urteilen fonnte.
3g fonnte in meinem eigenen, ftillen Soreingenommen»
fein weber ber Stranten igte Sebenfen negnten, nog
bie anbern mit Dotier Ueberjeugung oerurteilen. ®er
Seibenben Sitte gegt bagin, ig mögte mig, ba ig
berufdmägig auf SPe8en gehe, fgriftlig bei igr
empfeglen, bamit fie ed ber ©gwefter oorlegen unb
niicg engagieren fönne,bag fo ber beflemmenben Situation
ein ©nbe gemagt märe, ©ie gat mir aug anoeitraut,
bag fie, ogne je ettoad gegen igre ©gwefter ju gaben,
fie oon fig aud niegt in igr paud gebeten gätte, ba
fie igr fgon jur 36Ü 'g«r Serlobung egrüg geftanben,
etwa« unbequem war. ®ag öiefe gegeinie älngft fgon
oon Snbeginn oorganben war, lieg meine Seobagtungen
bannlSeftalt annehmen. ®ad ift nag meinerSetragtung
aug ber ©runb, warum ade är^tlige |>ilfe unb bie befte
Sflege ogne ©rfolg bleiben. @d will mir aber bei
allem fDlitfühlen für bie f^reunbin nigt gefallen, mig
gier aid Sîeil einzutreiben, um oietleigt in eine oer»
gängnidoolle ©efgigte oerwicfelt ju werben, unb bog
fann ig bie arme Sîranfe nigt ratlod laffen. ©er
oon gütigen Sefern wirb fig meiner Jrage annehmen?
3um Soraud ben heften ®anf. «efitmmeite in 3.

j^rage 10 722 : Sîann mir oiedeigt eine Seferin
ber „©gmeßer fjrauenjeitung" aud eigener ©rfagrung
mitteilen, ob bie gegenwärtig fo gepriefene amerifanifge
©unberfeife „Dja" eine wirflig tabellofe ®oilettenfeife
ift? Unb ob bei Snwenbung ber falifornifgen paar»
mugdfnotle „3ppe" fig ber paartougd oerbigtet unb
bie fo läfttgen ©guppen oerfgwinben? gür gütige
fülitteilungen auf obige gragen wäre fegr banfbar

@tne junge Seferin.

3frage 10 723 : ©od eine fjrau ben Saunen igred
ogne aden ©cunb eiferfügtigen SJianncd unter aden
Umftänben naggeben ©r ift gauptfäglig eiferfücgtig
auf feinen 10 3ai)" älteren Sruber. 3ft bied nigt
im gögften ©rab gefgmaeflod? 3uti0e Souiftnu in aß.

Üntip orten.
iluf Jfwfl« 10 679: @d liegt ein unfranfierter

Srief jur prioaten Sefteduhg bei ber SRebaftion. ©egen
©infenbung ber jjranfatur erfolgt prompte 3ufteüu>tg.

girage 10 706: Sîann bad Sîinb nigt ini
Siebenzimmer fglafcn, fo bag ©ie bog nag igm gören?
©tarfed Saugen ift für ben Slanit fegr ungefunb unb
für ben Säugling bad reine ©ift. g., m. tB ».

Jlttf tirage 10 706: 3g bin aug ein ftarfer iRauger,
ber ben ©Ummftengel fozufagen auger ben ©ffendzeiten
ben ganzen SEag im SRunbe gat. ©enn ig mir bad
peiraten überlege — unb id) tue ed nigt feiten —
fo bilbet gerabe bad Saugen einen biefen S"nU, oor
bem icg ftid gälte. 3d) mügte mir Sefgränfungen
auf biefem ©ebiete auferlegen, bie ig ogne ©tnbuge
jeben Segagend faum burgfügren fönnie. 3d) bin
mir ooUfommen bewugt, bag ig ed ber grau fgutbig
wäre, in ben genieinfam benugten Säumen nigt z«
raugen, aug wenn fie aud Siebe z« mir ed geftatten
würbe, llnb wäre fo ein fleined, znrted ©efgöpfgen
ba, bad ja mögtigft reine Suft einatmen fod, bann
märe ig ganj oerfauft. ©ad fod ig alfo bed fgönen
Segagend, bed ig niig jegt erfreue, mig burg bad
peiraten felbft berauben? ©d wäre ja nett, ein liebed
graudgen aid guten Sîanieraben zuï ©eite z« gaben,
aber ig bin meiner felbft bog nigt fo figer unb
nägme bie ©age ju ernft, uni auf gut ©liicf bad
©ageftiief ridtieren z« fötinen. ein 3un00eftae.

J^trage 10 706 : SRein SSanu war aud) ein
leibenfgaftliger Sauger, gg erflärte igm aber bei
feiner ©erbung, bag ig bad Saugen in ber fleinen
©ognutig, bie mir und würben leiften fönnen, nigt
gern gätte unb bag, wenn îleine Sîinber ba wären,

ig ed im gefunbgeitligen gntereffe biefer nigt bulben
fönnte. @r ift trogbem auf feiner ©erbung beftanben.
©ir gaben zwei liebe Kinber unb finb fegr glüctlid)
Zufammen. ©r gat mir ungefragt fgon wiebergolt
gejagt, bag er fieg jegt beim mägigen Saugen im greien
oiel mogler befinbe unb bag er ganz unoermerft feinen
ftänbigen Sîeglfopffatarrg oerloren gobe. @0 würbe
ed ggrem SRann gewig aug gegen. ßeferin in SR.

^uf gtrage 10 707: Seiben ©ie bie fgwarz ge»

worbene ©teile an ber ©ipdbecfe, fofern bte legtere
itn übrigen nog fauber ift, mit fleigig erneuertem 2—3
SEag altem, weigern Srot ab. 3ft bie ®ecfe aber
burgwegd nigt megr ged, fo ift ein neuer Slnftrig
bad einzig rigtige. ßefer in st.

Auf Jfrage 10 708 : Sei und ift ed bie ©emogn»
geit, ben Sefannten oon Sraut unb Sräutigam bie
Ser.obung anzuzeigen; bie oodzogene Serniägtung wirb
bann überhaupt nigt angezeigt. 3n anberen Sänbern
gerrfgen anbere ©ebräudge; weber aud granfreig
nog aud ©nglanb gäbe ig je eine eigentliche Ser»
lobungdanzeige gefegen, fonbern nur eine illnzeige ganz
furz Dor peirat. gt. in. in ».

^uf tirage 10 708 : Sei einer länger anbauernben
Srautgeit unb wenn bie Serlobten am felben Ort
wognen, wirb man faum ogne bie Slnzeige ber Ser»
lobung audfommen fönnen. ©onft aber fann Ort,
Sag unb ©tunbe ber Sermäglung angezeigt ober aug
nur 9Ritteilung oon ber ftattgegabten Sermäglung
gemagt werben. 3n biefem tegteren gad mug bie
©ognung, ber Stag unb aug bie 3e't bedfelben an»
gegeben werben, wo bad junge tßaar bereit ift, feine
jjreunbe unb Sefannten zu empfangen. ®er ©rnpfang
fann aug in ben Salon einer fjamilienpenfton oerlegt
werben, wo bie jungen ©geleute fig gäudlig nieber»
laffen, bid igre fünftige ©ognung eingerichtet ift. ©d
bietet bied grofie Snnegmligfeiten. >01.3. in 3.

Jluf 3trage 10 709: ®ad ©rbregt unterftegt oor»
läufig nog ber fantonalen ©efeggebung; fonfuttieren
©ie hierüber einen Sotar. 3h" ffrage fgeint Übrigend
oon irrigen Soraudfegungen auszugehen; eine Stogter
erbt minbeftend einen rpjïigtteit, man fann fie nigt
nog megr befgränfen; ©rogfinber erben nag bem
ïobe igrer SSutter, aber ein ©gwiegerfogn erbt über»
gaupt nigt. gt. sk. m ».

jluf tirage 10 710: fjugmanberungen ftnb aug
für Rinber ge|unb, unb man braugt nigt gleig zu
erfgreden, wenn fie über ÜRübigfeit flagen. 3mt"er=
gin fann man aug bed guten zu oiel tun. ©in fo zarter
Drganidmud ift leigt gefgäbigt. m m ».

iiuf tirage 10 710: ©enn bie Rinber nigt adzu
jung finb, fo Z6>06n fie fig beim ©anbern faft fo
leiftungdfägig, wenn nigt leiftungdfägiger aid ©r=
wagfene. ®mb fie fegr ermübet beim peimfommen,
fo wäfgt man fie mit ©affer retglig ab, oem 3lrnifa=
tinftur beigegofjen würbe unb fteeft ge bann ind Sett.
31ni ïSorgen wirb nigt bad minbefte ©liebermeg oor»
ganben fetn. ©in Iauwarmed Sab mit Slrnifazufag
tut ebenfadd oorzüglige ®ienfte. ®. $.

Jluf ?trage 10 711: 3^te Sefannte hat regt, ©ie
bürfen rugig zuwarten. ®ie ©ntmieflung ber Sîinber
ift fegr ungleig. Son bent fürzlig oerftorbenen Sürger»
meifter Sueger in ©ien wirb gefgrieben, bag er erft
mit 4 3agren fpregen gelernt gäbe, unb er foü nag»
träglig einer ber heften zettgenöjgfgen Sebner
geworben fein. se.

3**00« 10 711: 2Ran fann nigt fegr oiel
anbered magen, aid eben zuwarten; immergin mürbe
ig mit bent Rinbe zu einem erfahrenen Sinberarzt
gegen. gt. sk. in ».

£uf ^irage 10 712: 3g empfehle gern bad bewägrte
Site. ®ie „tßalmbtätter", oon ©eroef, finb in jeber
beliebigen Sludftattung zu gaben unb begalten ftetd
igren ©ert. gt. im. in ».

Jluf ^irage 10712: ißredber „greut' @ug bed
Sebend!" ©in Slütenftraug beutfger Sprif. ®eutfge
Serlagdanftalt Stuttgart unb Seipzig 1910. — ©ine
prägtige ©ammlung, wenn ed nigt gerabe etwad
Seligiöfed fein foü. — ©ine fegr fgöne Sammlung
ift aug bie neue Sudgabe oon ©lara ftoixexä ©e»
bigten. ©ie befommen biefe Süger oon einer jeben
Sugganblung geliefert. ®. $.

flufjtrage 10713: lieberâlluminium»Sîoggefgirre
feglt e« an langjährigen ©rfagrungen ; ig felbft gäbe
nog nigt oiel ©uted oon riefer Seugeit gefegen.

ftr. 3Jt,.ln ö.

Auf ^rage 10 714: 15 ÜRinuten ©gulweg ift für
gefunbe Rüther nigt zu lang, wenn man fig im ©inter
unb bei fglegtem ©etter mit ben Rleibern barnag
rigtet; im ©egenteil, ein langer ©gulweg gilt mit
Segt aid fegr gefunb. Rommt ber SRann nagtd
fpät aud bent ©irtdgaud, bann freilig ift ein weiter
©eg befgwerlig. ,st. m. in ».

JZuf tirage 10 714: 21g, toetttt bog mir irgenb
ein Slenfg eine folge Offerte mageti woüte; wie
wäre bad gimmtifeg ®er SJtann würbe fgon zufriebett
werben mit ber 3e'l. ©in ©gulweg oon 1 ©tunbe
ift ben Rinbern äufierft zuträglig, ooraudgefegt, bag
fte für jebed ©etter prattifg getleibet werben. ®er
äRann wirb bog nigt glauben, bag ed igm fgabet,
wenn er nag bem ftunbenlangen Sufentgalt in ber
raugigen Rneipe nog ein Siertelftünbgen in ber reinen
Suft ttefatmen niug. llnb wenn er etwa einen Slbenb
bageint bleibt, um int ©arten zu arbeiten ober bergl.,
fo ift bad ber ggerfte ©eg, fein ©oglfeiti z" förbem
uttb fein Seben z« oerlängern. ®ie jebenfaüd menfgen»
unb lebendfunbige Sermanbte tut wog! baran, wenn
fte bie igr geleisteten ®ienfte nigt mit Sargelb be»

logtten wiü. Schalten ©ie nur guten 2Rut; bad Sein
3gred 3Ranned ift figer nigt fo ernft zu negmen, jein
Serftanb wirb igm bad Segte fgoit eingeben. @r
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Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Aluörik können nur fragen von als-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen-
gesuike oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 10 718 : Meine Mutter hat zu ihrer Silber-
Hochzeit prächtige Geschenke bekommen, die ich, da das
Fest in unserem Haus gefeiert wurde, für so lange
bei uns versorgt halten soll, bis die Eltern von
ihrer Besuchsreffe zu meiner auswärts wohnenden
Schwester zurückgekehrt sein würden. Ich habe die
Silbergegenstände in einem Glasschrank untergebracht,
der in unserem Gastzimmer steht. Es ist 6 Wochen
seither, und das Gastzimmer wurde in dieser Zeit als
solches nicht benutzt. Es war ein bischen Ablagerungsplatz

geworden, wie es in einer beschränkten Stadl-
wohnnng im Winter fast überall vorkommt. Nun
mache ich die erschreckende Entdeckung, daß die schönen
Sachen eine häßliche, blau- bis braunschwarze Färbung
bekomme» haben, die mich befürchte» läßt, die Sachen
seien nicht echt silbern. Die Person der Geber schließt
aber diesen Verdacht völlig aus. Ich bin sehr ängstlich,
daß dem mir anvertrauten Gut in meinem Haus das
geschehen konnte. Ich habe auch etwelche eigene Silbersachen.

die in einem kleinen Silberschrank in unserem
Schlafzimmer stehen. Diese Sachen werden jede Woche
einmal gebraucht, sie sind aber immer glänzmd blank,
wie neu. Wer könnte mir nun in meiner Verlegenheit
helfen, wer vermag mir zu sagen, wo der Grund zu
dieser fatale» Erscheinung liegt und wie der Schaden
wieder gut zu machen ist. Hausfrau m Z.

Krage 10 717: Mein Vater hat s Z., da er mit
meiner Gattenwahl garnicht einverstanden war, einen
Ehevertrag auf Gütertrennung erstellen lassen. Mein
Verlobter fühlte sich dadurch nicht im mindesten
beleidigt, ich aber fühlte mich dadurch in seinen Augen
entwertet und ich wünsche zu ändern, was mir gefehlt
erscheint. Ich frage nun: Kann ich von mir aus den
Vertrag für Gütertrennung aufheben d Ich möchte
meinen Mann bis zu seiner Heimkehr — er ist auf
einer länger dauernden Reise — mit der Talsache
überraschen? Ich fürchte seinen Stolz, wenn ich ihn
erst frage. Um gütige Belehrung bittet

Eine junge Ehefrau.

Krage 10 718 : Ich möchte erfahrene Eltern, Jugendbildner

und Aerzte fragen, wann, zu welcher Zeit ich
meine Kinder ihre Schulaufgaben soll machen lassen,
damit den Anforderungen der Gesundheitspflege, den
Anforderungen der Schule und den Bedürfnissen des
familiären, häuslichen Lebens, also den seelischen
Bedürfnissen gleichmäßig entsprochen werden kann? Die
Schule nimmt die Kinder von 8—Ich hie und da auch
von 7—12 in Anspruch am Vormittag, dann von 2—4,
oft von 2—5 am Nachmittag, Nach der Schule essen
die Kinder ihr Vesperbrot. Unterdessen wird es 5—5f -

Uhr, Dann schicke ich sie hinaus, daß sie sich im Freien
rummeln, ihren Körper dehnen und strecken, und frische
Luft in die vom Sitzen zusammengedrückten Lungen
pumpen. Um 7 Uhr müssen sie ins Haus und müssen
die Schuhe für den nächsten Morgen geputzt werden.
Um halb 8 Uhr wird zu Nacht gegessen und um 8 llhr
kommen sie an die Aufgabe». „Ich gebe nur sehr
wenig solcher", sagt ein jeder Lehrer. Die Aufgaben
kommen aber von 4, S und 6 Seiten und das nimmt
Zeit in Anspruch, An einem Aufsatz, in den das Kind
sich mit Liebe hineinversenkt, wird oft zwei Stunden
fleißig geschrieben. Dann muß noch gerechnet werden
und die Fremdsprachen erheischen Uebersetzungen und
Gedächtnisübungen, Die schlechte Haltung und die
matten Augen sind Zeichen der Ermüdung, so daß ich

trotz Bitte» und Tränen gewaltsam Schluß gebieten
muß mit dem Versprechen, die Kinder aber gewiß am
Morgen recht früh wecken zu wollen. Das gibt keinen
erquickenden Schlaf, denn die Kinder nehmen die
Aufregung und die Sorge mit ins Bett und die täglich
nötige Körperpflege zur Nacht muß so oft unterlassen

werden. Ich habe mich schon mehrfach über
diesen pädagogischen Unfug beschwert, bin immer freundlich

empfangen aber mit dem Bedauern abgefertigt
worden, daß der Schulplan für den einzelnen Lehrer
eben bindend sei; er sei gehalten eine bestimmte Stufe
zu erreichen bis zum Schlüsse eines jeden Schuljahres.
So könne er seinem eigenen Wunsch nach Abrüstung
keine Folge geben Wer ist denn in solchem Fall
kompetent? Und wie machen es andere? Um gütige
Belehrung bittet Eine beklimmene Mutter.

Krage 10 710: Ist es nicht unverständig von
Verwandten, in empfindlicher Weise ungehalten zu sein,
weil ich im Einverständnisse meines Verlobten beschlossen
habe, keine offenkundige Hochzeitsseier abzuhalten?
Wir haben eine andere Auffassung von diesem Feste,
als die allgemein übliche Anschauung, Ist man seinen
allfälligen Gästen zum vornherein so verpflichtet, daß
man erst darum nachsuchen muß, ehe man seine
bestimmten Pläne macht? Es ist sehr bemühend,
herauszufühlen, daß der Grad der Zusammengehörigkeit in
der Verwandtschaft von den gesellschaftlichen Leistungen
abhängt. Wie denken die Leser Würden sie sich hierin
nicht auch volle Freiheit wahren? Jung? L-s-r n.

Iirage 10 720: Was werde ich auf meine Frage
für Bescheid erhalten? Ich habe einige Jahre als
Lehrerin amtiert und haben mir wohlmeinende
Angehörige und Befreundete gesagt, daß ich in meinem
Wirken meine Sympathien und Abneigungen zu wenig
ins Gleichgewicht bringe. Ich kann diesen Fehler nicht
ganz in Abrede stellen. Nun stehe ich im Begriffe,
mich mit einem Witwer zu verheiraten und würde ich
zwei Kinder antreten. Nun habe ich und mit mir
wohl die Meinigen die Befürchtung, der besprochene

Fehler möchte sich in der Stellung als Stiefmutter
dann bemerkbar machen und es könnten sich später,
wenn eigene Kinder da sind, Schwierigkeiten ergeben,
die Kummer und Reue im Gefolge hätten. Ist eine
solche Schwäche mit Erfolg zu bekämpfen und wie?
Wenn ich auch glaubte, mich vollständig zu beherrschen,
so wollte meine wohlwollende Umgebung einen Unterschied

zwischen Lieblingsschülern und solchen, die pflichtgemäß

unterrichtet würden, konstatieren, Ist wohl die

ganze Gesellschaft zu ängstlich oder was meinen werte
Leser dazu E. M. inK.

Krage 10 721 : Im Interesse meiner Freundin wage
ich es, ein Stück ihrer intunern Verhältnisse ans Licht
zu bringen, um mir durch weitern Rat von
lebenserfahrenen Menschen Gewißheit zu verschaffen, ob ich

ihr in richtiger Art zur Seite stehe. Benannte Freundin
heiratete vor zwei Jahren einen um drei Jahre

jüngern Mann. Sie machte damit eine, wie man so

sagt, schöne Partie, Der Mann ist gut situiert und
war lange her schon der Gegenstand ihrer stillen
Verehrung, bis sie mir, die ich auswärts war, eines Tages
die Meldung machte, daß ihr stiller Wunsch in
Erfüllung gegangen sei. Ich kanri'e den Mann nur
flüchtig, so daß ich dem erste» Empfinden, daß das
Paar mir nicht in allen Dingen zusammen zu paffen
schien, keinen weiteren Raum geben wollte. Im zweiten
Jahre ihrer Ehe wurde meine Freundin krank und bat
daher ihr Gatte seine Schwägerin, sie zu pflegen und
im Hauswesen zum Rechten zu sehen. Es woll.e bei
aller ärztlichen Hilfe und guter Pflege keine rechte
Genesung erfolgen und die bedauernswerte Frau mußte
stets kränkelnd ein eintöniges Leben führen, meistens
das Haus und öfter das Bett hüte». Als ich dann
längere Zeit wieder daheim verweilte, besuchte ich die
Kranke steißig, was sie als angenehme Abwechslung
empfand. Ob ich mich einer besondern Spürnase erfreue,
oder ob meine Beobachtungen auch diejenigen anderer
gewesen wären, weiß ich heute nicht genau. Ich weiß
nur, daß ich, als mir die Kranke bei meinem letzten
Besuche mit wehem Herzen allerlei Befürchtungen
anvertraute, nicht mehr ganz objektiv urteilen konnte.
Ich konnte in meinem eigenen, stillen Voreingenommen-
sein weder der Kranken ihre Bedenken nehmen, noch
die andern mit voller Ueberzeugung verurteilen. Der
Leidenden Bitte geht dahin, ich möchte mich, da ich
berufsmäßig auf Pflege» gehe, schrifttich bei ihr
empfehlen, damit sie es der Schwester vorlegen und
mich engagieren könne,daß so der beklemmenden Situation
ein Ende gemacht wäre. Sie hat mir auch anvertraut,
daß sie, ohne je etwas gegen ihre Schwester zu haben,
sie von sich aus nicht in ihr Haus gebeten hätte, da
sie ihr schon zur Zeit ihrer Verlobung ehrlich gestanden,
etwas unbequem war. Daß diese geheime Angst schon
von Anbeginn vorhanden war, ließ meine Beobachtungen
dann Gestalt annehmen. Das ist nach meinerBelrachtung
auch der Grund, warum alle ärztliche Hilfe und die beste

Pflege ohne Erfolg bleiben. Es will mir aber bei
allem Mitfühlen für die Freundin nicht gefallen, mich
hier als Keil einzutreiben, um vielleicht in eine
verhängnisvolle Geschichte verwickelt zu werden, und doch
kann ich die arme Kranke nicht ratlos lassen. Wer
von gütigen Lesern wird sich meiner Frage annehmen?
Zum Voraus den besten Dank. «-kitmm-rt- in Z.

Krage 10 722: Kann mir vielleicht eine Leserin
der „Schweizer Frauenzeitung" aus eigener Erfahrung
mitteile», ob die gegenwärtig so gepriesene amerikanische
Wunderseife „Oja" eine wirklich tadellose Toilettenseife
ist? Und ob bei Anwendung der kalifornischen
Haarwuchsknolle „Jppe" sich der Haarwuchs verdichtet und
die so lästigen Schuppen verschwinden? Für gütige
Mitteilungen auf obige Fragen wäre sehr dankbar

Eine junge Leserin.

Krage 10 723 : Soll eine Frau den Launen ihres
ohne allen Grund eisersüchtigen Mannes unter allen
Umständen nachgeben? Er ist hauptsächlich eifersüchtig
auf seinen 10 Jahre älteren Bruder. Ist dies nicht
im höchsten Grad geschmacklos? Jung- Hausfrau in W.

Äntw orten.
Auf Krage 10 870: Es liegt ein unfrankierter

Brief zur privaten Bestellung bei der Redaktion. Gegen
Einsendung der Frankatur erfolgt prompte Zustellung.

Auf Krage 10 708: Kann das Kind nicht im
Nebenzimmer schlafen, so daß Sie doch nach ihm hören?
Starkes Rauchen ist für den Mann sehr ungesund und
für den Säugling das reine Gift. F.. M. w «.

Auf Krage 10 708 : Ich bin auch ein starker Raucher,
der den Glimmstengel sozusagen außer den Essenszeiten
den ganzen Tag im Munde hat. Wenn ich mir das
Heiraten überlege — und ich tue es nicht selten —
so bildet gerade das Rauchen einen dicken Punkt, vor
dem ich still halte. Ich müßte mir Beschränkungen
auf diesem Gebiete auferlegen, die ich ohne Einbuße
jeden Behagens kaum durchführen könnie. Ich bin
mir vollkommen bewußt, daß ich es der Frau schuldig
wäre, in den gemeinsam benutzten Räumen nicht zu
rauchen, auch wenn sie aus Liebe zu mir es gestatten
würde, lind wäre so ein kleines, zartes Geschöpfchen
da, das ja möglichst reine Luft einatmen soll, dann
wäre ich ganz verkauft. Was soll ich also des schönen
Behagens, des ich mich jetzt erfreue, mich durch das
Heiraren selbst berauben Es wäre ja nett, ein liebes
Frauchen als guten Kamerade» zur Seite zu haben,
aber ich bin meiner selbst doch nicht so sicher und
nähme die Sache zu ernst, um auf gut Glück das
Wagestück riskieren zu können. Ein Jungg-s-ll-,

Aus Krage 10 708 : Mein Mann war auch ein
leidenschaftlicher Raucher. Ich erklärte ihm aber bei
seiner Werbung, daß ich das Rauchen in der kleine»
Wohnung, die wir uns würden leisten können, nicht
gern hätte und daß, wenn kleine Kinder da wäre»,

ich es im gesundheitlichen Interesse dieser nicht dulden
könnte. Er ist trotzdem auf seiner Werbung bestanden.
Wir haben zwei liebe Kinder und sind sehr glücklich
zusammen. Er hat mir ungefragt schon wiederholt
gesagt, daß er sich jetzt beim mäßigen Rauchen im Freien
viel wohler befinde und daß er ganz unvermerkt seinen
ständigen Kehlkopfkatarrh verloren habe. So würde
es Ihrem Mann gewiß auch gehen. L-s-rw w R.

Auf Krage 10 707: Reiben Sie die schwarz
gewordene Stelle an der Gipsdecke, sofern die letztere
im übrigen noch sauber ist, mit fleißig erneuertem 2—3
Tag altem, weichem Brot ab. Ist die Decke aber
durchwegs nicht mehr hell, so ist ein neuer Anstrich
das einzig richtige. u-s-r >» T.

Auf Krage 10 708: Bei uns ist es die Gewohnheit,

den Bekannten von Braut und Bräutigam die
Ver.obung anzuzeigen; die vollzogene Vermählung wird
dann überhaupt nicht angezeigt. In anderen Ländern
herrschen andere Gebräuche; weder aus Frankreich
noch aus England habe ich je eine eigentliche
Verlobungsanzeige gesehen, sondern nur eine Anzeige ganz
kurz vor der Heirat. Fr. M. in z>.

Auf Krage 10 708 : Bei einer länger andauernden
Brautzeit und wenn die Verlobten am selben Ort
wohnen, wird man kaum ohne die Anzeige der
Verlobung auskommen können. Sonst aber kann Ort,
Tag und Stunde der Vermählung angezeigt oder auch
nur Mitteilung von der stattgehabten Vermählung
gemacht werden In diesem letzteren Fall muß die
Wohnung, der Tag und auch die Zeit desselben
angegeben werden, wo das junge Paar bereit ist, seine
Freunde und Bekannten zu empfangen. Der Empfang
kann auch in den Salon einer Familienpension verlegt
werden, wo die jungen Eheleute sich häuslich niederlassen,

bis ihre künftige Wohnung eingerichtet ist. Es
bietet dies große Annehmlichkeiten. M I. t»Z.

Auf Krage 10 709: Das Erbrecht untersteht
vorläufig noch der kantonalen Gesetzgebung; konsultieren
Sie hierüber einen Notar. Ihre Frage scheint übrigens
von irrigen Voraussetzungen auszugehen; eine Tochter
erbt mindestens einen Pflichtteil, man kann sie nicht
noch mehr beschränken; Großkinder erben nach dem
Tode ihrer Mutter, aber ein Schwiegersohn erbt
überhaupt nicht. s-, M. tu -s.

Auf Krage 10 710: Fußwanderungen stnd auch
für Kinder gejund, und man braucht nicht gleich zu
erschrecken, wenn sie über Müdigkeit klagen. Immerhin

kann man auch des guten zu viel tun. Ein so zarter
Organismus ist leicht geschädigt. g- M >«

Auf Krage 10 710: Wenn die Kinder nicht allzu
jung stnd, so zeigen sie sich beim Wandern fast so

leistungsfähig, wenn nicht leistungsfähiger als
Erwachsene. Sind sie sehr ermüdet beim Heimkommen,
so wäscht man sie mit Wasser reichlich ab oem Arnika-
linktur beigegossen wurde und steckt sie dann ins Bett.
Am Morgen wird nicht das mindeste Gliederweh
vorhanden sein. Ein lauwarmes Bad mit Arnikazusatz
tut ebenfalls vorzügliche Dienste. D. H.

Auf Krage 10 711: Ihre Bekannte hat recht, Sie
dürfen ruhig zuwarten. Die Entwicklung der Kinder
ist sehr ungleich. Von dem kürzlich verstorbenen Bürgermeister

Lueger in Wien wird geschrieben, daß er erst
mit 4 Jahren sprechen gelernt habe, und er soll
nachträglich einer der besten zeitgenöffischen Redner
geworden sein. z-.

Auf Krage 10 711: Man kann nicht sehr viel
anderes machen, als eben zuwarten; immerhin würde
ich mit dem Kinde zu einem erfahrenen Kinderarzt
gehen. Fr. M. in «.

Auf Krage 10 712 : Ich empfehle gern das bewährte
Alte. Die „Palmblätter", von Gerock, sind in jeder
beliebigen Ausstattung zu habe» und beHallen stets
ihren Wert. gr. M. in B,

Auf Krage 10712: Presber „Freut' Euch des
Lebens!" Ein Blütenstrauß deutscher Lyrik. Deutsche
Verlagsanstalt Stuttgart und Leipzig 1910. — Eine
prächtige Sammlung, wenn es nicht gerade etwas
Religiöses sein soll. — Eine sehr schöne Sammlung
ist auch die neue Ausgabe von Clara Forrers
Gedichten. Sie bekommen diese Bücher von einer jeden
Buchhandlung geliefert. D. H.

AufKrage 10713: Ueber Aluminium-Kochgeschirre
fehlt es an langjährigen Erfahrungen; ich selbst habe
noch nicht viel Gutes von dieser Neuheit gesehen.

tzr. M. ìn B.

Auf Krage 10 714: 15 Minuten Schulweg ist für
gesunde Kinder nicht zu lang, wenn man sich im Winter
und bei schlechtem Wetter mit den Kleidern darnach
richtet; im Gegenteil, ein langer Schulweg gilt mit
Recht als sehr gesund. Kommt der Mann nachts
spät aus dem Wirtshaus, dann freilich ist ein weiter
Weg beschwerlich. z-, M. w ».

Auf Krage 10 714: Ach, wenn doch mir irgend
ein Mensch eine solche Offerte machen wollte; wie
wäre das himmlisch! Der Mann würde schon zufrieden
werden mit der Zeit. Ein Schulweg von Stunde
ist den Kindern äußerst zuträglich, vorausgesetzt, daß
sie für jedes Welter praktisch gekleidet werden. Der
Mann wird doch nicht glauben, daß es ihm schadet,
wenn er nach dem stundenlangen Aufenthalt in der
rauchigen Kneipe noch ein Viertelstündchen in der reinen
Luft liefatmen muß. Und wenn er etwa einen Abend
daheim bleibt, um im Garten zu arbeiten oder dergl.,
so ist das der sicherste Weg, sein Wohlsein zu fördern
und sein Leben zu verlängern. Die jedenfalls menschen-
und lebenskundige Verwandle tut wohl daran, wenn
sie die ihr geleisteten Dienste nicht mit Bargeld
belohnen will. Behalten Sie nur guten Mut ; das Nein
Ihres Mannes ist sicher nicht so ernst zu nehmen, sein
Verstand wird ihm das Rechte schon eingeben. Er
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mürbe ftd) ja lächerlich machen bei feinen roof)lmeinen=
ben ©etannten, roenn bie ©acfje publil mürbe. ®.

jluf 3frage 10 714 : ®aê ®lüd bietet ghrer gamilie
bie £anb, roenn ©ie in ©efit) eine? eigenen £>eime§
in Iänblidjer Umgebung gelangen tonnen. ®er 2Beg

jut ©hule roirb fid) für bie Kinber gefunbheitêfôrbernb
unb träftigenb erroeifen; nidjt s« rechnen ber oieten
Anregung im nahen ©erfeljr mit ber iRatur, rooburd)
bie Kinber fûrê Seben tüchtiger roerben. ©ud) für ben
jpauêoater ift ei gerabe ein lebenioerlängernber gattor,
ob er auf bem Sanbe root)nt unb ben Söeg in§ ®e-
fchäft macht, unb bie freie 3eit fid) in Çauê unb ©arten
befdjaftigt unb erfreut. SRU ben gahren oerliert bie
©ereinëfadje ben IReis für ben älteren 9Rann — ei
tommen anbere ©treber — bann ift ein eigenes §eim
boppelt fdjön. — ®ie ©arfdjaft, bie ghr SWann eher
begrüben mürbe, geht bahin in oermehrten ©uêgaben.
©in eigen §eim ift ein ©nfah etnei eigenen ©efheê,
ber fid) mefren tann unb foil, melier bie gamilie in
gans anbere ©erhältniffe ftetlt. ©s märe ju fetjabe,
roenn ghr Heber SRann fo übet beraten märe, bie
gütige Çanb ber ©erföfjnung nicht Su ertennen, bie
fid) ihm bietet. ©itten ©ie ©Ott, bah er Çerj unb
©erftanb bei ©aterê tente sum ©eften ber gamilie.

(Sin "JaniUlenbatcr, beffen 6 ftlubcr einen Ijalbftiinblgeit
©djultoeg gemacht tyaben blele 3a&rf,

babel exftarft unb gefunb geworben finb.

>::< >:>: >::< >::• :

gfeuUWott.

SdnueBec 3iiDtttTs Segtiibuis und Itaitilalj.

®ie gubith fei geftorben! @o hieb ei in bem

©riefe, ben bie iRegine erhalten. Unerroartet unb
plöt)lid) tarn bie 5Rad)r;d)t oon ihrem Krantfein unb
©teri en jugleid) aui ber ©tabt auf bai ®orf hinaui
ju ben jerftreut rooljnenben ©efdjtoiftern. iRegine hatte
ati bie ©eltefte ben ©erid)t erhatten, ©ie lieb in
ihrer ©ufregung bie ©rbeit liegen unb tief mit bem

©djreiben in ber §anb, fo roie fie mar, jur-©arbora,
ber ©hroefter, bie ihr junädjft roohnte. Unter ber

§auitüre ftieb fte mit ihr jufammen. ®ie ©arbara
erriet fofort, um mai ei ftd) honbelle, ati fie ben

fchroarj umranbeten ©rief fat) unb bai oerftörte ©e»

ficht ber iRegine, bie ihn hielt.
®ie ©arbara hatte einen gaitj nur aufi sf3raf=

tifdje gerichteten ©inn. ©ine ©auernfrau hat roof)l
öfter fotdjen ©inn. ®ie ®rauerbotfd)aft töfte oor ber
Sanb bei ihr- feinen ©djnterj aui, fte bad)te in erfter
Sinic nur baran, mie man fid) ber Sîadjridjt gegenüber
SU oerhalten habe, mai babei junächft su tun fei.

„9Ran mub ei bem ®obiaê fagen", meinte fie bann.
„Qa, aber mer foil su ihm? 3d) mub eigentlich

gleich roieber heim, ber tßeter nahm ©epfel ab, id)
mub fie einlegen."

„0, ®ein ©ntelbub, ber ©ntoneli, fönnte moht
gehen."

„SRuu ja, aber ber ïobiaë ftfct fdjier oon fed)3
Uhr an fdjon im SöirtihauS, jefct ift'i brüber."

„®a mub eben ber ©ntoneli su ihm ini 2Birti=
haui, er hat bafür näher."

„®o, fo? Unb bie Seiche, roie ift'i mit ber? 2ßer

fott gehen? ©ie ift fchon am greitag."
„SRatürlicf) gehft ®u, iRegine, ati bie ©eltefte,

unb ber ïobiai fott mit, ber oerfäumt ja nidjt oiel
baheint."

„Unb bie Suife unb bie 9Rarianne? 3$ hätte ei
faft oergeffen, i ab man ihnen ja aud) Sefdjeib
fchicten mub "

„3aroof)l, aber oor bem ©onntag ift bai gar
nicht möglich, ©i tann feine oon uni jet)t, reo mir
gerabe am Dbften finb, fo oiel geit basu nehmen, ei
braucht faft einen ganjen ïag, um über ben ©erg su
taufen unb roieber §urücf. 3Rein ©ott, folc^ eine

fd)led)te ©otfd)aft betommt man immer noch früh
genug. Unb bann h°t bie ÜRatianne boch nur be a

Stopf ooH oon ihren ©robmutterfreuben. ©ie tut,
ati ob noch nie ein Kinb in bie SBelt gefegt roorben
toäre, roie ihr erftei ©nfeti ®ie tommt bod) nid)t
Sur Seiche unb bie arme Suife tann nidjt tommen.
©o bteibft atfo nur ®u, bie gehen tann."

,,©o, fo?" roiebertjolte bie iRegine noch einmal.
„Unb roarum tämeft ®u nicht aud) mit? ®ie Qubith
roar ja aud) ®eine ©^roefter, unb fie roar für alte
gleich 0ut, für ®id) roie für mid)."

„®ai ift fchon roahr, ba roill i^ nidjt nein fagen.
Stber fie ift nun tot unb geftorben unb man hat ja
nidjti mehr oon ihr. @§ nüt(t nidjt oiel ju jroeit
unb ju britt in bie 6tabt ju fahren unb bafür ©elb
auijugeben. 3d) paffe überhaupt nicht ju ben ©tabt^

teuten, ben noblen ©erroanbten. ®u fannft oiel beffer
mit ihnen reben unb roeijjt eher, roa§ fid) fdjictt. ®u
bift ja immer fo eine îlparte geroefen."

„3d), eine Ülparte? Stidjt bah ich roüfjte",
entgegnete bie SRegine faft rauh, ©ber ba§ Kompliment
ber ©djroefter n achte ihr bod) ein roenig ©inbruet,
unb fie hätte gerne mit einem Sädjeln barauf geant»
roortet; eâ blieb jebod) bei einem 3ucten ber HRunb=

rointel. fjaft fdjien e§, alê ob bie iRegine überhaupt
nicht rou&te, roa? Sadjen fei, all ob ihre ®cfid)t§=
muöfeln, bie ba§ ©efdjaft beforgen foUten, ben ®ieuft
ihr längft getünbet hätten. 3i! tarn ihr jeÇt felbft
fo oor, atä ob atlei in ihr oertroefnet unb oerborrt
roäre in ben 3ahren ber oielen hurten ©rbeit. 2l(§
fie nun langfam burd) ben feuchten, grauen §erbft=
abenb tjcinrroärtS fd)ritt, muhte fie fleh fragen : 3ft
man benn fo, roenn einem eine ©djroefter ftirbt @o,
al§ ob man fühHo? geroorbeu roäre? SBahrfdjeins
lid) tarn bie§ je^t fo mit bent ©Iter, bah man bie
Seute um fid) herum fterben fief)t, roie roenn e§ etioa§
@eibftoerftänbliche§ roäre. ©ie blieb flehen unb ftrid;
ftd) mit ber fpanb über bie ©tirn, e§ roar ja natürlich,
bah alle 9Renfd)en fterben muhten, fie felbft roitrbe
nun ebenfo bahin gehen, roie bie 3ubit£). ®a§ Seben

roar balb aud) für fie ju ©nbe, um fo mehr, al§ fie
ja bie ältere ber @d)roeftern roar unb an ihr eigentlich
äuerft bie fReilje geroefen roäre. SBarum muhte e§

gerabe bie Saäüh fc<n? hatte eS bod) gut gehabt,
fonnte fid) fdjonen auf ihre alteu Stage, fte muhte fid)
nid)t fo plagen oon einem ®ag juin anbern, ba§ 3ahr
htnburd), ohne je aufatmen ju tonnen, roie fie, bie
éîegine.

©ie oerfud)te in ©ebanten biefe 3ahre ber ©rbeit
burdjjugefjen, jurüd big jur Kinbheit, boch fie tonnte
an teinem ©untte haften bleiben, fie glitt nur roie im
fjlug über graue, nebelhafte ©egenben, e§ oerfchroamm
in ihrem ©ebächtnig atle§ ineinanber. ©ber fie rounberte
ftd), bah alleS fo rafch gegangen, bah aüc bie einjelnen,
harten, arbeitëoollen ®age unb 3ahre ganj unb
unroieberbringlid) bahin toaren. ®a§ Seben roar bod)
etroa§ @eltfame§ ©o oott roar e§, f« fchroer unb fo
brüdenb, unb plö^lid) jerfloh e§ roie ein fpaud) für
immer unb eroig.

Unb mit einem 9Rale ging ein groheS SBeh burch
ihr ganjeä ©mpfinben. Krampfhaft hob fid) ihre ©ruft
unb mühfam brängten fich ein paar Stränen ihr in bie
breunenbeit ©ugen. ©ie muhte nach etrouë greifen,
um fid) baran feftjuhalten, benn fie taumelte, ©m
liebften hätte fie ftd) auf bie feuchte ©rbe getoerfen
unb hätte flehen mögen: 3ut>'th, Subith, nimm mich
auch mit hinein in ®eine ©rube. SBa§ tue ich noh
auf ber ©Seit, jefct, too ®u nidjt mehr ju un§ h«rau§=
tommen roirft, nie, nie mehr ®ie ®rauer um bie oer=
lorene ©hroefter padte fte roie ein roilber Sffiinbftoh
unb rüttelte unb fdjüttelte fie. SSBie roar bie $^ubith
eine ©ute geroefen, bie ©efte oon ihnen allen! 2ßie
hatte fte jebesmat, roenn fie tarn, fo oorforglich etroa§
mitgebracht für 3d>rrmann im §aufe, etroaë, ba§
man roohl brauhen tonnte, unb hie unb ba auch noh
etroaS befonber§ ©höneä, ba§ bann au§fah roie @onn=

tag in bem grob jugefhrittenen, bäuerlihen §au§halt.
3Rit betn roar e§ oorbei. Unb roer frug je^t noh
nah, noie e§ ihr gehe, ob fie fid) nidjt übertue? 2Ser
hatte ein Jsntereffe baran? ©h, ber 3nbith hotte fte
hie unb ba, in feltenen 9Raten, ihr §»erj auäfhütten
tonnen, ihr tlagen, roie fdjroer fte e§ höbe mit betn

9îiht§thuer, bem ©robian oon SRann. ©ie, bie 3ubitf),
hotte roenigftenS ^eit gehabt, ihr jujuhfaen, hatte für
hr Seib Zeitnahme unb ©erftänbniS gezeigt. 3eht,
nein -- roar niemanb mehr, ber bieg liebeootle, faft
mütterlich äarte ©mpftnben ihr entgegenbrachte. ®ie
anbern ©hroeftern hotten alle ihr eigetteS Kreuj ju
tragen. ®§ tat eine jebe ihre ©rbeit unb ihre ©flicf)t,
ohne niete SBJorte ju mähen. ®a§ 3ommern unb
Klagen roar aud) nie ihre ©rt geroefen. ©hon ber
©ater hatte e§ ihnen oft oorgehalten, roie man fofort
traft= unb mad)tto§ roerbe, fobalb man anfange ju
heulen unb fid) felbft ju bemitleioen. ®enn ber ©ater,
ber toar ein fefter, toaeferer unb aufrehter äRanit
geroefen, unb er hotte fdjon frühe feine ^eeube baran
gehabt, baff feine aRübdjen alle ber SReihe nah Üh
tühtig unb brao unb brauchbar erroiefeu. Unb aud)
bie fülutter, geroi& aud) fie roar fold) eine ©ute, gieifjige,
©flidjtgetreue geroefen, eine grau, bie oon nid)t§
anberem geroufit hatte, al§ im ®ienfte ber gamilie fth
ju mühen ihr Seben lang, ©ud) fte hotte ihren Kin=
bem ein fo gute§ ©eifpiel gegeben, fte hatte bie jpänbe
niht ruhen laffen, big jum legten ©ugenblicfe nid)t.
2Barunt rooUte fie, bie fRegine, es mit einem SUiale

anberi hoben, beffer alê ©Item unb ©efcfjroifter?

SBarunt tarn ihr ihr gan^ei ®afeitt plöhlih fo erbriitfenb
oor 2Barum fühlte fie fid) ju ber ©tunbe fo ttnbe*

fhreiblih ntübe, fo fatt oon allem
3mmer noh lehnte fie an bem jungen ©äumdjeu,

baê ba ant SEßege ftanb unb baê fie umflammert hielt,
jitternb unb hottlog in ihrem gommer, gunt ©lüd
tarn niemanb oorüber. Ungeftört unb ungefehen tonnte
SRegine ihren ©efûhtêfturm austoben laffen, ber, atS
er einmal auê ben innerften ®iefen ihrer ©eele hereon
gebrohen, alle« ju überfluten, alle ®ämme ber ©er=
nunft unb ber horten geroohnt)eit§mäfjigen ®Ieih=
gültigteit mit fih fortjureifjen brohte.

Sie fah fih roieber at§ Kinb baheint unter ben
©ugen ber ©Item. 3Bie roar baê Seben bantalê leidjt
unb fhön geroefen. @o fhten eS ihr roenigften«. ©djaffen
hatte fie freilih aud) su ber 3eit fhoit müffen, ein
jebeë Kinb hotte fein Leithen oon ber allgemeinen
Spauêarbeit jit oerrihten gehabt, uttb fie, alê bie ©röjjte
hatte jebenfaUê niht baê tleinfte ïeilhen juerfannt
betommen. ©ie roar, roeil fie baê ältefte ber Kinber
roar tttib eine oerftänbige, ruhige ©rt hatte, immer
bie redjte £>anb ber äRutter geroefen unb hatte oon
©nfang an bie tleineren ©efhmifter hüten unb pflegen
müffen. ©të fie alle grobe SRübdjen gercorben toaren,
hatte ber ©ater ertlärt, bag baê SReft ihm 51t ooll
fei, baft bie ©ögel nun allein fliegen lernen follten.
Unb fo roar benn erft bie )Köfi, bie jroeitältefte, unb
balb nah h* aud) bie gubitf), bie britte ber @d)roefierit,
an ©teilen für Çtattêbienft fortgefhidt roorben in bie
nahe ©tabt. ®ie iRegine aber, fo hatte bie ÜRutter
beftimmt, utüffe baheim bleiben unter allen Umftänben,
bie fönne fie niht entbehren. Unb barum roar fie nie
oon ihrem ®orfe roeggefommen, aud) ih" ©eirat hatte
fie niht fortgeführt, ftetëfort roar fte bei ber gleichen
©rbeit unb in ber gleichen Umgebung geblieben ihr
Sehen lang.

Unterbeffen hotte bann bie ©öft in ber ©tabt
ihr ©lüd gemäht, roenigftenê oon aujjen befeljen,
roar eê ein groftei ©lüd geroefen. ®aê feine, fd)öne
ilRäbhen hotte fofort bie ©lide beS ©ohneê feiner
jperrfhaft auf fih gesogen unb balb barnah aud)
beffen fjers erobert, fobafj ber junge ©tabtherr furjer
Çanb baê einfahe, braoe ®orffinb ju feiner grau
mähte. ®aê ©aar roar einmal gefommen, fih ben
©egeit ber ©Itern su holen, unb fpäter roar bie SRöfi

noh niit einem ober mehreren ihrer Kinber su gans
fursen ©efudjen etroa baheim geroefen, aber oiel hatte
man niht mehr oon einanber gehört; unb bann roar
in einem nädjften SBodjenbett bie junge grau geftorben,
bie 2Rutter oon all ben tleinen Kinbern roég genommen
roorben. ®ie ®rauer fei groh geroefen bei bem ©atten,
fo hotte eê geheimen, er hotte niht mehr geheiratet
unb roar bann audj geftorben. ©lit ben erroadjfenen
Kinbern hotte man fd)on gar leinen ©erïehr mehr
unterhalten. 9îur bie gobith, bie ja aud) in ber
©tabt biente, roar ber ©hroefter nahe geftanben unb
blieb aud) beren Kinbern bis in ihre legten ®age
hinein eine beforgte, gütige unb oon ihnen oereljrte
®ante. ®urh bie gubith einsig hatte man oon biefen
SReffen unb iRihten noh aOerljanb oernommen, bie
gute ®ante tonnte bei ihren ©efuhen auf bem ®orfe
niht genug oon ihnen ersäf)len, fo ba& aud) bie Dtegine,
ohne fie faum je gefehen su haben, fie boh ade fannte,
oon ihrem SBefen rauhte unb oon ihren @d)idfalen.
gmmerhin, roenn fie nun sum ©egräbniS in bie ©tabt
tarn, roürben ihr, ber alten iRegine, bod) bie Iperren
Steffen mit ihren grauen unb bie Stidjten mit ihren
SDtännern fo gut roie grembe fein, ga, eigentlich
roareit fie gans unheimliche Seute für fie. ®ie gubith
roar baê ©anb geroefen, baê biefelben mit ben bäuer=
lidjen ©erroanbten sufammenhielt, fie ftanb ja mit
allen auf gleich gutem gujje. @§ mar furioê, roie
aerne alle bie gubith hotten. Unb bie iRegine ftellte
fih ih* freunblid) gütigeg ©efiht oor mit ben flugen
©ugen, bie aHe§ mertten, roährenb ber feine SDtunb

boh otleê oerfhroieg. ©d), eê roar gut fein neben
ber gubith. iRegine roar immer ftols geroefen
barauf, bah bie ©hroefter bei ihren ©efuhen auf bein
®orfe nur ihr, ber iReginenë ©aft fein rooUte. @ê

roaren jebeSntal fhöne ®age geroefen, roenn bie ©hroefter
unter ihnen roeilte, baê Seben fdjien bann ein bië'
hen freunblid)er. ®ie gubith oerftanb eê, ihnen allen
mit roenig ÜRitteln tleine greuben unb ber abgearbeiteten
iRegine etroeldje ©rleihterungeu su oerfhaffen. ©S

Sog aud) mit ber ©hioefter auê ber ©tabt roie ein
Ipaud) ber grohen unb Pornehmen Söelt in bie bäuer=
lihen ©tuben.

(gortfehung folgt.)
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würde sich ja lächerlich machen bei seinen wohlmeinenden
Bekannten, wenn die Sache publik würde, D. H,

Auf Krage 10 714 : Das Glück bietet Ihrer Familie
die Hand, wenn Sie in Besitz eines eigenen Heimes
in ländlicher Umgebung gelangen können. Der Weg
zur Schule wird sich für die Kinder gesundheitsfördernd
und kräftigend erweisen; nicht zu rechnen der vielen
Anregung im nahen Verkehr mit der Natur, wodurch
die Kinder fürs Leben tüchtiger werden. Auch für den
Hausvater ist es gerade ein lebensverlängernder Faktor,
ob er auf dem Lande wohnt und den Weg ins
Geschäft macht, und die freie Zeit sich in Haus und Garten
beschäftigt und erfreut. Mit den Jahren verliert die
Vereinssache den Reiz für den älteren Mann ^ es
kommen andere Streber — dann ist ein eigenes Heim
doppelt schön — Die Barschast, die Ihr Mann eher
begrüßen würde, geht dahin in vermehrten Ausgaben.
Ein eigen Heim ist ein Ansatz eines eigenen Besitzes,
der sich mehren kann und soll, welcher die Familie in
ganz andere Verhältnisse stellt. Es wäre zu schade,
wenn Ihr lieber Mann so übel beraten wäre, die
gütige Hand der Versöhnung nicht zu erkennen, die
sich ihm bietet, Bitten Sie Gott, daß er Herz und
Verstand des Vaters lenke zum Besten der Familre,

(5in Familienvater, dessen 6 Kinder einen halbstündigen
Schulweg gemacht haben viele Jahre,

dabei erstarkt und gesund geworden sind.

Imilleton.
Melier MW KeMà «»i> UMak.

Die Judith sei gestorben! So hieß es in dem

Briefe, den die Regine erhalten. Unerwartet und
plötzlich kam die Nachricht von ihrem Kranksein und
Stert en zugleich aus der Stadt auf das Dorf hinaus
zu den zerstreut wohnenden Geschwistern, Reginc hatte
als die Aelteste den Bericht erhalten, Sie ließ in
ihrer Aufregung die Arbeit liegen und lief mit dem

Schreiben in der Hand, so wie sie war, zur Barbara,
der Schwester, die ihr zunächst wohnte. Unter der

Haustüre stieß sie mit ihr zusammen. Die Barbara
erriet sofort, um was es sich handelte, als sie den

schwarz umrandeten Brief sah und das verstörte
Gesicht der Regine, die ihn hielt.

Die Barbara hatte einen ganz nur aufs Praktische

gerichteten Sinn, Eine Bauernfrau hat wohl
öfter solchen Sinn, Die Trauerbotschaft löste vor der
Hand bei ihr keinen Schmerz aus, sie dachte in erster
Linie nur daran, wie man sich der Nachricht gegenüber

zu verhalten habe, was dabei zunächst zu tun sei,

„Man muß es dem Tobias sagen", meinte sie dann.

„Ja, aber wer soll zu ihm? Ich muß eigentlich
gleich wieder heim, der Peter nahm Aepfel ab, ich

muß sie einlegen,"
„O, Dein Enkelbub, der Antoneli, könnte wohl

gehen,"
„Nun ja, aber der Tobias sitzt schier von sechs

Uhr an schon im Wirtshaus, jetzt ist's drüber,"
„Da muß eben der Antoneli zu ihm ins Wirtshaus,

er hat dafür näher."
„So, so? Und die Leiche, wie ist's mit der Wer

soll gehen? Sie ist schon am Freitag,"
„Natürlich gehst Du, Regine, als die Aelteste,

und der Tobias soll mit. der versäumt ja nicht viel
daheim,"

„Und die Luise und die Marianne? Ich hätte es

fast vergessen, aß man ihnen ja auch Bescheid

schicken muß,"
„Jawohl, aber vor dem Sonntag ist das gar

nicht möglich, Es kann keine von uns jetzt, wo wir
gerade am Obsten sind, so viel Zeit dazu nehmen, es

braucht fast einen ganzen Tag, um über den Berg zu
laufen und wieder zurück. Mein Gott, solch eine

schlechte Botschaft bekommt man immer noch früh
genug. Und dann hat die Marianne doch nur de a

Kopf voll von ihren Großmutterfreuden. Sie tut,
als ob noch nie ein Kind in die Welt gesetzt worden
wäre, wie ihr erstes Enkeli Die kommt doch nicht

zur Leiche und die arme Luise kann nicht kommen.

So bleibst also nur Du, die gehen kann."
„So, so?" wiederholte die Regine noch einmal.

„Und warum kämest Du nicht auch mit? Die Judith
war ja auch Deine Schwester, und sie war für alle
gleich gut, für Dich wie für mich."

„Das ist schon wahr, da will ich nicht nein sagen.
Aber sie ist nun tot und gestorben und man Hot ja
nichts mehr von ihr. Es nützt nicht viel zu zweit
und zu dritt in die Stadt zu fahren und dafür Geld
auszugeben. Ich passe überhaupt nicht zu den Stadt¬

leuten, den noblen Verwandten, Du kannst viel besser

mit ihnen reden und weißt eher, was sich schickt. Du
bist ja immer so eine Aparte gewesen,"

„Ich, eine Aparte? Nicht daß ich wüßte", ent-
gegnete die Regine fast rauh. Aber das Kompliment
der Schwester machte ihr doch ein wenig Eindruck,
und sie hätte gerne mit einem Lächeln darauf
geantwortet; es blieb jedoch bei einem Zucken der Mundwinkel,

Fast schien es, als ob die Regine überhaupt
nicht wußte, was Lachen sei, als ob ihre Gcsichts-
muskeln, die das Geschäft besorgen sollten, den Dienst
ihr längst gekündet hätten. Ja! Es kam ihr jetzt selbst
so vor, als ob alles in ihr vertrocknet und verdorrt
wäre in den Jahren der vielen harten Arbeit, Als
sie nun langsam durch den feuchten, grauen Herbstabend

heimwärts schritt, mußte sie sich fragen! Ist
man denn so, wenn einem eine Schwester stirbt? So,
als ob man fühlloZ geworden wäre? Wahrscheinlich

kam dies jetzt so mit dem Alter, daß man die
Leute um sich herum sterben sieht, wie wenn es etwas
Selbstverständliches wäre. Sie blieb stehen und strich
sich mit der Hand über die Stirn, es war ja natürlich,
daß alle Menschen sterben mußten, sie selbst würde
nun ebenso dahin gehen, wie die Judith, Das Leben

war bald auch für sie zu Ende, um so mehr, als sie

ja die ältere der Schwestern war und an ihr eigentlich
zuerst die Reihe gewesen wäre. Warum mußte es

gerade die Judith sein? Sie hatte es doch gut gehabt,
konnte sich schonen auf ihre alten Tage, sie mußte sich

nicht so plagen von einem Tag zum andern, das Jahr
hindurch, ohne je aufatm m zu können, wie sie, die

Regine,
Sie versuchte in Gedanken diese Jahre der Arbeit

durchzugehen, zurück bis zur Kindheit, doch sie konnte
an keinem Punkte haften bleiben, sie glitt nur wie im
Flug über graue, nebelhafte Gegenden, es verschwamm
in ihrem Gedächtnis alles ineinander. Aber sie wunderte
sich, daß alles so rasch gegangen, daß alle die einzelnen,
harten, arbeitsvollen Tage und Jahre ganz und
unwiederbringlich dahin waren. Das Leben war doch
etwas Seltsames! So voll war es, s" schwer und so

drückend, und plötzlich zerfloß es wie ein Hauch für
immer und ewig.

Und niit einem Male ging ein großes Weh durch
ihr ganzes Empfinden, Krampfhaft hob sich ihre Brust
und mühsam drängten sich ein paar Tränen ihr in die
brennende» Augen, Sie mußte nach etwas greifen,
um sich daran festzuhalten, denn sie taumelte. Am
liebsten hätte sie sich auf die feuchte Erde gew, rfen
und hätte flehen mögen: Judith, Judith, nimm mich
auch mit hinein in Deine Grube. Was tue ich noch

auf der Welt, jetzt, wo Du nicht mehr zu uns
herauskommen wirst, nie, nie mehr! Die Trauer um die
verlorene Schwester packte sie wie ein wilder Windstoß
und rüttelte und schüttelte sie. Wie war die Judith
eine Gute gewesen, die Beste von ihnen allen! Wie
hatte sie jedesmal, wenn sie kam, so vorsorglich etwas
mitgebracht für Jedermann im Hause, etwas, das
man wohl brauchen konnte, und hie und da auch noch
etwas besonders Schönes, das dann aussah wie Sonntag

in dem grob zugeschnittenen, bäuerlichen Hanshalt,
Mit dem war es vorbei. Und wer frug jetzt noch
nach, wie es ihr gehe, ob sie sich nicht übertue? Wer
hatte ein Interesse daran? Ach, der Judith halte sie

hie und da, in seltenen Malen, ihr Herz ausschütten
können, ihr klagen, wie schwer sie es habe mit dem

Nichtsthuer, dem Grobian von Mann, Sie, die Judith,
hatte wenigstens Zeit gehabt, ihr zuzuhören, hatte für
ihr Leid Teilnahme und Verständnis gezeigt. Jetzt,
nein — war niemand mehr, der dies liebevolle, fast
mütterlich zarte Empfinden ihr entgegenbrachte, Die
andern Schwestern hatten alle ihr eigenes Kreuz zu
tragen. Es tat eine jede ihre Arbeit und ihre Pflicht,
ohne viele Worte zu machen. Das Jammern und
Klagen war auch nie ihre Art gewesen. Schon der
Vater hatte es ihnen oft vorgehalten, wie man sofort
kraft- und machtlos werde, sobald man anfange zu
heulen und sich selbst zu bemitleiden. Denn der Vater,
der war ein fester, wackerer und aufrechter Mann
gewesen, und er hatte schon frühe seine Freude daran
gehabt, daß seine Mädchen alle der Reihe nach sich

tüchtig und brav und brauchbar erwiesen. Und auch
die Mutter, gewiß auch sie war solch eine Gute, Fleißige,
Pflichtgetreue gewesen, eine Frau, die von nichts
anderem gewußt hatte, als im Dienste der Familie sich

zu mühen ihr Leben lang. Auch sie hatte ihren
Kindern ein so gutes Beispiel gegeben, sie hatte die Hände
nicht ruhen lassen, bis zum letzten Augenblicke nicht.
Warum wollte sie, die Regine, es mit einem Male
anders haben, besser als Eltern und Geschwister?

Warum kam ihr ihr ganzes Dasein plötzlich so erdrückend
vor? Warum fühlte sie sich zu der Stunde so

unbeschreiblich müde, so satt von allem
Immer noch lehnte sie an dem jungen Bäumchen,

das da am Wege stand und das sie umklammert hielt,
zitternd und haltlos in ihrem Jammer. Zuni Glück
kam niemand vorüber. Ungestört und ungesehen konnte
Regine ihren Gefühlssturm austoben lassen, der, als
er einmal aus den innersten Tiefen ihrer Seele
hervorgebrochen, alles zu überfluten, alle Dämme der
Vernunft und der harten gewohnheitsmäßigen
Gleichgültigkeit mit sich fortzureißen drohte

Sie sah sich wieder als Kind daheim unter den
Augen der Eltern, Wie war das Leben damals leicht
und schön gewesen. So schien es ihr wenigstens. Schaffen
hatte sie freilich auch zu der Zeit schon müssen, ein
jedes Kind hatte sein Teilchen von der allgemeinen
Hausarbeit zu verrichten gehabt, und sie, als die Größte
hatte jedenfalls nicht das kleinste Teilchen zuerkannt
bekommen, Sie war, weil sie das älteste der Kinder
war und eine verständige, ruhige Art hatte, immer
die rechte Hand der Mutter gewesen und hatte von
Anfang an die kleineren Geschwister hüten und pflegen
müssen. Als sie alle große Mädchen geworden waren,
hatte der Vater erklärt, daß das Nest ihm zu voll
sei, daß die Vögel nun allein fliegen lernen sollte».
Und so war denn erst die Rösi, die Zweitälteste, und
bald nach ihr auch die Judith, die dritte der Schwestern,
an Stellen für Hausdienst fortgeschickt worden in die
nahe Stadt, Die Regine aber, so hatte die Mutter
bestimmt, müsse daheim bleiben unter allen Umständen,
die könne sie nicht entbehren. Und darum war sie nie
von ihrem Dorfe weggekommen, auch ihre Heirat hatte
sie nicht fortgeführt, stetsfort war sie bei der gleichen
Arbeit und in der gleichen Umgebung geblieben ihr
Leben lang.

Unterdessen hatte dann die Rösi in der Stadt
ihr Glück gemacht, wenigstens von außen besehen,
war es ein großes Glück gewesen. Das feine, schöne
Mädchen hatte sofort die Blicke des Sohnes seiner
Herrschaft auf sich gezogen und bald darnach auch
dessen Herz erobert, sodaß der junge Stadtherr kurzer
Hand das einfache, brave Dorfkind zu seiner Frau
machte. Das Paar war einmal gekommen, sich den
Segen der Eltern zu holen, und später war die Rösi
noch mit einem oder mehreren ihrer Kinder zu ganz
kurzen Besuchen etwa daheim gewesen, aber viel hatte
man nicht mehr von einander gehört; und dann war
in einem nächsten Wochenbett die junge Frau gestorben,
die Mutter von all den kleinen Kindern weg genommen
worden. Die Trauer sei groß gewesen bei dem Gatten,
so hatte es geheißen, er hatte nicht mehr geheiratet
und war dann auch gestorben. Mit den erwachsenen
Kindern hatte man schon gar keinen Verkehr mehr
unterhalten. Nur die Judith, die ja auch in der
Stadt diente, war der Schwester nahe gestanden und
blieb auch deren Kindern bis in ihre letzten Tage
hinein eine besorgte, gütige und von ihnen verehrte
Tante, Durch die Judith einzig hatte man von diesen
Neffen und Nichten noch allerhand vernommen, die
gute Tante konnte bei ihren Besuchen auf dem Dorfe
nicht genug von ihnen erzählen, so daß auch die Regine,
ohne sie kaum je gesehen zu haben, sie doch alle kannte,
von ihrem Wesen wußte und von ihren Schicksalen,
Immerhin, wenn sie nun zum Begräbnis in die Stadt
kam, würden ihr, der alten Regine, doch die Herren
Neffen mit ihren Frauen und die Nichten mit ihren
Männern so gut wie Fremde sein. Ja, eigentlich
waren sie ganz unheimliche Leute für sie. Die Judith
war das Band gewesen, das dieselben mit den bäuerlichen

Verwandten zusammenhielt, sie stand ja mit
allen auf gleich gutem Fuße, Es war kurios, wie
gerne alle die Judith hatten. Und die Regine stellte
sich ihr freundlich gütiges Gesicht vor mit den klugen
Augen, die alles merkten, während der feine Mund
doch alles verschwieg. Ach, es war gut sein neben
der Judith. Die Regine war immer stolz gewesen
darauf, daß die Schwester bei ihren Besuchen auf dem
Dorfe nur ihr, der Reginens Gast sein wollte. Es
waren jedesmal schöne Tage gewesen, wenn die Schwester
unter ihnen weilte, das Leben schien dann ein
bischen freundlicher. Die Judith verstand es, ihnen allen
mit wenig Mitteln kleine Freuden und der abgearbeiteten
Regine etwelche Erleichterungen zu verschaffen. Es
zog auch mit der Schwester aus der Stadt wie ein
Hauch der großen und vornehmen Welt in die bäuerlichen

Stuben,

(Fortsetzung folgt.)

/VUi.K4
vei./wk

noiscii'luc ' <z«oe.y>.koedi'

Buchdruckerei Merkur, St, Gallen
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^ufjlofer fund.
3d) ftreift am ^ritfjlinggmorgen
@o munter burd) bie 2lu —
®a fjatte fidjS rerborgen
Qm ©rafe jarr unb blau.

®aë erfte SDhirjenreildjeu
@§ buftete fo rein;
3d) fdjaut eê ait ein SDBeildjeu —
©§ lub juin Würfen ein.

Unb foil id) ®id) bentt pfliicfen,
931ÜE) immer fort in Cuft 1

Kann bod) mit ®ir nid)t fdjmüdfen
©ine geliebte iBruft.

tëbuatb bon 29auernfelb

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

ÇL,v» \ Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1:B1

Brtefßaßett ôer 'i&eôaftHcm.

2ï. 21. in f. @3 ift fef)r ratfatn in foldjent gaUe,
ben ©efunb^eitijuftanb beg SeteibigerS ju erforfdjen
ober menn möglid), arjtlid) ergrünben ju baffen. 3Jtan
müfite fid) SBormürfe madjett, anbet§ getjanbett *u baben,
roettn, roa§ febjr leid)t moglid) fein fann, Kvanfljeit
ber ©runb beg 2lerger§ märe.

2*. in cf. SBiel ülrbeit unb iüerantroortung unb
geiftig regfamer Verlebt rotrfen nie! beilfamer al§ ge=

fliffentlid) gefdjmiebete ipiäne jur 3erflreuun8-
ft. 28. in IP. gütige 3ufenbunB fei beftenS

uerbanft. ©ie ift um fo roertooüer, a(§ fie oott einem
unfrer älteften 2lbonnenten ftammt.

§. 21. in 0. ©ute Arbeiten lefen unb Dergleichen
ergibt ©idjerfjeit im eigenen Urteil.

Sdj. i. in £. Sbr ®enfen ift ebel unb in fettener

1T I] (Sitte Wetnnöücitemacfit! ffltan tut jebeti
®ag et mag für feine ©efunbbeit, menn mau
jeben ®ag Satbreiner§ SOtaljfaffee trinft, beffen bugtes
nifdjer SBert roiffenfd)aftlid) feftftebt. Unb trenn bieg
jebegmal aud) nur eine I e i n e X a t ift jur görberung
unfereg SBoblbefinbeng, fo wirb eg mit ber 3e<t ^°d)
burd) §äufung ber beilfanten SBirfung eine grobe
9Jî a d) t unb ein irertoolleg SJtittel jur be
ft ä n b i g e n © r b a 11 u n g unferer beften förper=
11 d) e n u n b g e i ft i g e n Kräfte.

2lrt offen, ©§ bleibt nur febr ju roünfcben, bafj bie
alfo Sebanbelten 3btsr ©efüble trürbig finb.

5. f. u. 23. Vereinte Kraft madjtftarï, trenn bie
Sierbünbeten ibrer ©adje fidjer finb unb in ®intrad)t
trirten.

cfeferin tn ?l. ©efinnung unb ®enfart ber @fje=

gatten muffen übereinftimmen, aber bie ïemperamente
müffett rerfd)iebett fein. ®enn nur fo ift Sebett, ift
ein gegenfeitig förbernber ©influb möglid).

cfeferfn in ]3. 2Bir müffett 3b"tn ©atten burd)=
aug beipflidjten, roettn er 3bnen nidjt geftattet, S3üdjer
aug einer Seibbibliotbe! ju entnehmen, ober fid) einer
^Bereinigung für bie 3'rfutierung ron fogen. 2efe=

Klohterfkiel oftne tRotettfennttti« »nl> o&ne
Motcu! Stiebt riele Steubeiten auf muftfalifd)em ®e=
biete bürften fo!d)e§ Stuffeben erregen, trie bie neuefte
äluflage beg unter obigem Sütel erfdjienenen ©tjftemg,
banbelt e§ fict) bocE) um bie ©rlernung beg KIaoier=
fpielg obne Stoten ober fonftige SSorïenntniffe burd)
©elbftunterridjt. ®er ©rfinber, Kapeümeifter ®f)eobor
SBaltber in SHItona bat mehrere gabre gebraucht, um
bie SDtetbobe auf bie jefcige ©infadjbeit unb ßöl)e ju
bringen, ©o mancher ÏBufiîfreunb ïann fich fiernad)
ohne roeitereg, lebiglid) burd) SSefolgung ber ©rttärung,
feine Cieblingglieber felbft einüben, ba bie SDtetbobe fo
leicht gehalten ift, baff fte ohne 3Jtübe oon jebermann
fofort rerftanben roirb. ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für SDtl.2.50 bie ©gpebition
biefer 3eitun9 unter Stachnabme beg SBetrageg. [1511

Zur gefl. Beachtung.
luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden.
Hfer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Ilerrocbaften oder Steliesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wocheunummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ds sollen keine Origiualzeugnisse eingesandtwer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

:«>.

T)ie offena Stella sub Chiflre D S 1753
WV ist besetzt. [17<S'3

7) en freundlichen Offertgebern auf
Inserat diene

zur Nachricht, dass das Gesuch
erledigt ist. [178'i

ie Stelle einer bezahlten Lehr-
tochter in einer privaten Haus-

hallungsschule ist neu zu besetzen.
Es können nur Mädchen berücksichtigt

werden, welche wirklich Lust
haben, unter freundlicher Anleitung
und Belehrung an praktischer Arbeit
sich tüchtig zu machen. Mütterliche
Obsorge und Fürsorge für Ausbildung
des Charakters. Offerten unter Chiffre
F K 1756 befördert die Expedition.

Frau Studer-Steinbäuslin, 57 Spiiitl-
gasse, Bern, sucht für sofort oder
später ein tüchtiges, wohl empfohlenes

Zimmermädchen.0 Inn'à

Gebildete Familie in grösserer
Ortschaft auf dem Lande würde
zwei junge, bleichsüchtige,
erholungsbedürftige Töchter in

Pension
nehmen. Liebevolle Pflege,
angenehmes Familienleben. Xähere
Auskunft wird gerne erleilt unter
Chiffre T 2116 Y durch Haasen-
stein & Vogler, Bern. [776?

h
in TTster [1767

liildet wackere, lernbegierige Töchter
zu tiieht. Hausfrauen, Haushälterinnen
u. wirkl. Stützen aus bei bescheidenen
Pensionspreisen. Prosp. zu Diensten.

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Schweizer-Bienenhonig.
17K6J Kontrolliert echten, reinen, versendet
inkl. Büchse. 5 Pfd. Fr. 5-30, 10 Pfd. Fr. 10.-;
Havanna-Bienenhonig-. Ia Qual., kontr.
echten reinen (kandiert hellgelb), 5 Pfund
zu Fr. 4.30, 10 Pfund zu Fr. 8—.

Schelbert-Pfyl, Muotathal (Schwyz).

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff (Or Manner o. Knaben

Berner Leinwand
zu Heraden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacli. Kt. Bern. [1281

Chiü&ä
Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelt.

1731

S00LBAD LEINFELDEN
— Hôtel Krone.

Soolbäder, kohlensaure Soolbäder (Nauheimer Kur)
Zentralheizung, I.ift. Grosse Parkanlagen. Gut eingerichtetes
Haus für Friihjahrskuren, Jahresbetrieb. Mässige Preise Prospekt gratis.
1785] (I7e 5247 d) Bes. J. V. Dietschy, jun.

Töchter-Pensionat ftay-jtioser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870 Gegründet 1870
1642] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch 1819 Q) Mme. Ray-Moser.
1760] Ideal gelegene, gut eingeführte und seit mehreren Jahren mit bestem
Erfolg im Betriebe stehende

Roch- und Haushaltungsschule
bestehend in Gebäude, Parkanlage, Garten und Baumgarten, umständehalber
preiswürdig zu verkaufen. (H 1756 Q)

Auskunft erteilt der Beauftragte
E. Gall, Gemeindeschreiber

Schottland (Aargau).

pension Selvedère
Wundervolle Lage. Grossartiger Koniferen-
Waldpark. Pensionspr. m. Zimmer v. ö'-i 8Fr
Prosp. durch A. Oppliger. (Zà 1860 g) [1742

Kochschttle Schottland hei jlaran
1554. Nach Ostern beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Fr. 3.50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weiersmüller und E. Hugentohler.

Wemris:

Frauen-Polytechnikum |Erstes
deutsches _ _Abteilung V der Ingenieur-Akademie, Wismar a..Osts* S
Abteilungen für Architektur und Kunstgewerbe, liau - Ingenieur - Wesen,
Maschinen und Klektiotechnik. — Programm durch das Sekretariat.

(Bwg 2286)
1587

Zwei Töchter
gesucht zur Ausbildung in feiner wie
bürgert. Küche, für ganzen Haushalt,
sowie Schneidern. Flicken Glätten, in
kleiner, besserer Familie. Jährlicher
Pensionspr. WO Fr., französ. Stunden
inbegriffen. Offerten an [1768

Villa Elactra. Uster.

/unge Tochter aus besserem Hause
sucht Stelle nach Lugano in feines

Haus, wo sie Kinder zu beaufsichtigen
halte. Familiäre Behandl. erwünscht.

Offerten snb Chiffre F Ch 1738
befördert die Expedition d. Bl.

/n welch gutem Privathause findet
junge Tochter nelte. famil. Stelle

Die Tochter ist in den Hausgeschäften
gut bewandert, nur im Kochen nicht
ganz selbständig. Offerlen uni. Chiffre
J L 1769 befördert die Expedition.

Zfehtbare, gebildete Familie der
Nordostschweiz würde einige

schulpflichtige Kinder in ganz gute,
sorgsame elterl. Erziehung nehmen ;

auch Töchter, welche die Realschule
oder das Seminar besuchen möchten,
fänden daselbst ein liebevolles Heim.
Hübsches Haus, Garten, Spielplatz,
gesunde Lage. Adresse gefl. bei der
Fxped. d. Bl. zu erfragen. [776J

MhMeiM im In.
Kurhaus Beau-Séjour, Novaggio

1741] ca. 2 Std. von Lugano entfernt,
700 m ü. M., auf sonnig. Halde, in staub-
u. nebelfreier Lage. Grossartige Rundschau

auf die Alpen. Blick auf den
Luganer- u. Langensee. Pracht Spaziergänge

u. Fusswanderungen. Komfortabler

Neubau mit vielen Bequemlichkeiten

ausgestattet. Pensionspreis von
6 Fr. an. — Nähere Auskunft durch den
Eigentümer F. Demerta-Schönenberger.

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Mässige Preise.

Mlles. Patthey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

7ür 6.80 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter, c*
Oberhofen (Thurgau).
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Nutzloser Mnö.
Ich streift am Irühliugsmorgen
So munter durch die Au —
Da hatte sichs verborgen
Im Grase zarr und blau.

Das erste Märzenveilchen!
Es duftete so rein;
Ich schaut es an ein Weilchen ^
Es lud zum Pflücke» ein.

Und soll ich Dich denn pflücken,
Blüh immer fort in Lust!
Kann doch mit Dir nicht schmücken

Eine geliebte Brust,
Eduard von Bauernfeld

veste Klnäer./Zalirunx.
Ms Luchse fr, 1.30,

Briefkasten öer Neöaktiou.

N. M. in Ih Es ist sehr ratsam in solchem Falle,
den Gesundheitszustand des Beleidigers zu erforschen
oder wenn möglich, ärztlich ergründen zu lassen. Man
müßte sich Vorwürfe machen, anders gehandelt zu haben,
wenn, was sehr leicht möglich sein kann, Krankheit
der Grund des Aergers wäre,

HD K. in L. Viel Arbeit und Verantwortung und
geistig regsamer Verkehr wirken viel heilsamer als
geflissentlich geschmiedete Pläne zur Zerstreuung.

A. ZS. in Z>. Die gütige Zusendung sei bestens
verdankt. Sie ist um so wertvoller, als sie von einem
unsrer ältesten Abonnenten stammt.

S. HI. in H. Gute Arbeiten lesen und vergleichen
ergibt Sicherheit im eigenen Urteil,

Sch. L. in A. Ihr Denken ist edel und in seltener

'' 's Eine Gesundheitsmacht! Man tut jeden
Tag etwas für seine Gesundheit, wenn man
jeden Tag Kathreiners Malzkaffee trinkt, dessen
hygienischer Wert wissenschaftlich feststeht. Und wenn dies
jedesmal auch nur eine kleine Tat ist zur Förderung
unseres Wohlbefindens, so wird es mit der Zeit doch
durch Häufung der heilsamen Wirkung eine große
Macht und ein wertvolles Mittel zur
beständigen Erhaltung unserer besten körperlichen

und geistigen Kräfte.

Art offen. Es bleibt nur sehr zu wünschen, daß die
also Behandelten Ihrer Gefühle würdig sind,

S. G. u. A. Vereinte Kraft macht stark, wenn die
Verbündeten ihrer Sache sicher sind und in Eintracht
wirken,

Leserin in Hl. Gesinnung und Denkart der
Ehegatten müssen übereinstimmen, aber die Temperamente
müssen verschieden sein. Den» nur so ist Leben, ist
ein gegenseitig fördernder Einfluß möglich,

Leserin in Z. Wir müssen Ihrem Gatten durchaus

beipflichten, wenn er Ihnen nicht gestattet, Bücher
aus einer Leihbibliothek zu entnehmen, oder sich einer
Vereinigung für die Zirkulierung von sogen, Lese-

Klavterspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft I und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.66 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, slSIl

Air Aà kekàtunK.

àêâ î. «: « à «:
7>/o o/ksns 5/s//s sud L/iào 0 5 //SSâ/ IM- /st bs«sl/l. -WW L7V7

KZon /eoo»c///odon o/kse/Asdaen SI//
/««seat ck/sns

ö/sedr/o/,/, cksss ckas Lssocd se-
/sck/g/ /st. s 7784

le 8/e//e e/ner de?ad//en /ode-
â/ /oed/sr in e/ner pr/va/en //nu»-
da//unysscdu/e /s/ neu ?» desc/?en,
B's /rönne» nue 4/äckcden derücds/cd-
//y/ merc/en, u>e/cde m/r/>//cd Dus/
daden, un/er /reunck//cder .4n/e//uny
un// Le/edruny un prad//scder ,4rde//
s/cd ///cd/iy ?u ma/den, ,l/u//er//cde
Ddsorye u/ick D'û/sorye /ne ck uàt>//ckunr/
//es Ldarad/e/s, (ZFer/en un/er Ld///rcf / ?/SS be/örcker/ ck/e Dwpeck///o,i,

Drsu L/«/</oe-L/àdàd», >7 8/n'/a/-
yasse, So/»«, sued/ /'ne so/o/'/ o//er
spâ/er e/n ///cd//yes, mod/ em/i/od/enes

Ls/n/cko/s fam///s /n yrosserer
Dr/scda// au/ ckem Dancke ivuecke
?me/ /unye, b/e/cdsucd//ye, oe-
do/ungsdsl///r///Ao /ocdlsr t/i

/ledmen, D/edevo//e /'//eye, a/--
yenedmes Dam///en/ebe/!, Näde/e
.lusdun/'/ rn/r//yerne ei/e/// un/ee
Ld///re / ?//K p cku/ e/i //ssson-
s/o/n â kog/sr, Ssen, s/762

ir» si767
lckldst wackere, lsrnbsAisriZe Töchter
^u titobt, Ickauskrausn, Haushälterinnen
u, wirkl, 8tütelsn aus bei bescheidenen
Pensionspreisen, l'rosp. /.n Diensten,

K » »»»««. Vi»«I»t«r K^e»«i«n»t
am Nsuenbur^erses s1468

lililv. 8oksnker, duvernisr, Nsuebàtel,

8àki?erSiknenkonig.
1736f XootroLisrt eodtvo. rsiosn. vsrsvlldot
inkl. Liledsv. 5 Lkd. Xr. 5-30. 10 Lkd. Lr. 10.-;

la <^ìial. ondr
vekìsr» (kandiert kellsold), 5 l^knnd

Is'r. 4.30. 10 l'kund 2iu I^r. 3 —.
8LkkIbert-f'f>I, I^uotatkal

kennen kslklein
zlZeltKs/ àmolleM!l!s>l!s/zloll 1»/ »ZV«/ >i, llnà»

kennen t.eïnV»sniI
HemdvQ, 1?and-, ILiledeO- und

I^eintUodern. kernustert HV»Iten
P'adrikant. KIeie»d»nI». Xt. Lern. f1281

/Viiicti ciiocolsäe
1731

8001.640 6NäMI^l_05N
— HâîSl Kroiìv.

^»olkîiâvr. e G«»II»»«ìv»
Ltrvsss ?arllanlaASn, (Zut sinKsriobtstss

Hans t'tir ?rttdjadrsl<nrsi>, lladrssdstrisb, blassi^e l'rsiss ?rospsüt gratis,
1785s (I7s 5247 ck> liss, V. Nivt««!»)', jun.

?öekier-?en8ionst Z1s»;-Z1loser
in dei Kranrison

< II« ì«I t^ ÍI II« t«t < >

1642s könnte vaod Ostsrn rvisctsr nsus ^öAÜnAS ?ur ZrlsrnunK cksr ckran^ös,
Lpraods aut'nsbmsn, (Zrtinckliobsr Ilntsrrioht, ?amilisnlsdsn, ürmässiAts
preise, ÌVIuâ, LnAlisoll. Italisniscb, Leste Reksrsn^en unck Prospekts ^n
Diensten, ?ür näkers .-Luskunt't rvsncks man siok ckirskt an
(Sei, 1819 (/) ZK»»«. Ktk»^>ZK«»vi'.

1766s Ickeai Asisß'snö, Kut sinAskükrte unci seit mehreren llakrsn mit bestem
lÜrtolK im östrisbe steksniZe

Xvkti- unà kMtiàKLàle
bsstekenck in (Zedäucke, parkaniaAS, (Zarten unck LaumKgrtsn, umstänckehaiber
p» «»!!>»vii» âiA «» > «» k»ate». (ick 1756 (Z)

^uskunkt erteilt cksr Lsauttra^te
Ki. t»»N. (Zemeinckssohrsider

8ohöft!anä (l^arAau),

Pension Ieìveàe
Wundervolle I-aAS. (ZrossartiKsr Xoniksrsv-
Waldpark, psnslonspr, m, Zimmer v, ö'/z 8pr
prosp, ckurok /i, llppliger, (7üä 1866 A> s1742

Xààle 8eWsnl! >-« A-r-.«
1554. Ickaok Ostern bsAiont ein 3-monatlieksr lîmrs kür Kut dür^erliehs
üüeks und Haushalt. Prospekts ckureh die Vorsteherinnen, sowie lZssuZ
cksr neu herausKSKödsnen Ilovkdüvk«« mit 766 DriauterunKön unck prak-
tischen Rezepten, à Pr. 3, Sl>, ^ssiAnst 2U (Zssohenk^vveoksn,

K). KVv»v««i»iUìvr und H. KK»jxv»t«4>tv«.

Mums-

?rsuen>polvîecknikum DErstes
rjsutsekes ^ ^^btsilunA V der Ing6>nSnr-/Vk^clsmie, Wism^r s. Osìs. ^
Abteilungen für/irollitektur und kunstgewsrbe, >iau - Inxenieui - ^Vessn.
^Ia8eliinsn unü t;iekti0tecbnik — >'r"gii>i>>m ünreb das Sekretariat.

(LvvA 2236)
1587

DöoAtsr
ASst/ch/ ?ur Ausbl/ckunA /n /e/ner uu'e
bûrye/ck, //üc /re, /ür yanre/i //ausfla//,
saune (»L/ine/c/e/ n. />7/c/re/! 6/ut/en, in
/r/e/ne?y bessere/' /-a/n/Z/e, ckö//r//c/ier
pens/onspr, 266 />'/ /ra/irös, ,d'/uncken

/nbeyr/^en, D//e/ckeii a// s/768
K/7/s t/sc/rs. l/s/gr.

^u/iye roc/i/er a//s bessere/n //ause
» «l/oh/ 5/s//g nac/i /.uyano in /eines
//aus, u/o s/e /D'nc/er?u beau/s/c/i/ig-en
/îâ//e, /-'um///äre //e/îanc//, er/vünsc/i/,

D)/er/en sud (,'/u'//re f 6d k/SS de-
/örcker/ ck/e /7rpeck6/n/i ck, ///

Z^/i iue/ed Att/e/n p/u'ua/dause //ncke/
>» /u/lye rocd/e/' /uck/e, /am//, 8/e//e7
D/e /'aed/er /s/ /n //en //aiisyescdä//en
yu/ de/uancke/ck, nur /m /rac/ien n/cd/
yan? xe/ds/ä/u//y, (Zj/er/en u///, Ld/^re
ck / //SS de/örc/e/ck ck/e d',c//ec////an,

/kcd/dare, yed//cke/e dÄnn'/ie cker
,Vorc/os/zcdme/? unircke e/n/ye

sedu/p/Z/ed/iye /k/ncksr /n yan? yu/e,
sorysame e//er/, rr^/odi/NA nedmen,
aucd 7öc/i/gr. ,ve/cde ck/e //ea/scdu/e
»//er ckas 8emdtar desucden möed/en,
/ancken ckase/bs/ e/n //ebevo//es //e/m,
7/übscdes //aus, 6ar/en, 8p/e/p/a/?,
yesuncke daae, Ack/esse ye//, be/ //er
7,',r/ie//, // /// ?u er/rayen, s/76ö

U ìàkîàN im lîà
«MW »estiMur. lìisvgggl«

1741s ea, 2 8tck. von Du^ano entkernt,
766 m ü, N,, auk sonnig, Nalds, in staub-
u, nsbelkreier DaKs, (ZrossartiAS Rund-
sebau auk die /LIpsn. lZliok auk den Du-
Aansr- u, DanAsnsse, prilobt 8pa?isr-
AänKS u, pusswanckerunASN, Xomkor-
tabler Xsubau mit vielen lZsyusmlieh-
Kelten ausAöstattst, Pensionspreis von
6 Xr, an, — Nähere /Luskunkt durch den
Xi^sntümsr k. 6emerta-8ohönvnberger,

I^smiljen-k'enZion
kür HuQAS lÖczütsr.

1626s Studium der kran^ös, Lpraebe.
(Zesuncks DsKö, NässiAS preise.

ponts àe lilartsl (dura neuebâtelois).

Für S.»» Franken
versenden kranko KS^en Nachnahme

bllo. S «o. ff. loilelle-kkfsll-8eifen
(ca. 66—76 leiohtbesohadiKts Ltückv
der t'sinstsn Doilstts-Lsiken), s1666
Lersniann à do Wiedîk»n-Aiiri< b.

1761s ^.llsinkabrikant:

à. 8ài, °l-,
OdvrI»oK«» (Phurxau),



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

mappen anjufdjtiejjen. ®te ©rürtbe, bie er bafür tn§
Jetb führt, ftnb fo triftig, bafj fie bie roeitefte 23er=

breitung uerbienen, unb ,311111 öffentlichen Stuffeben
mahnen. SBir roerben ber @acf)e näf)er treten. S3er=
liietben @ie Qbrem ©atten nnfere befonbere §od)ad)tung.

5*. Jt. Sie fjaben recht ; es ift nid)t atteS
©otb roa§ glänzt. ®S gibt aber aud) uiel alte§, ed)te§
©otb, ba§ nicht glängt, unb biefe§ Sedieren foilten
mir ciel mebr eingeben! fein. SDBie oft oerfebren mir
3fabre, ja oft ein ganjeg Sehen lang mit SJlenfcfjen,
bie ftiU unb unfdjetnbar ficb burd) nichts befotibereg
bemerfbar machen, non benen un§ aber erft burcb einen
befonberen 3ufad Kenntnis roirb, meld) ed)te§, alte§
©otb ficb in bem fd)üd)ten, oiefleidjt gar unfi)nipatifd)en
SBefen birgt ober geborgen batte. ®enn gar nidjt
fetten roirb ba§ eigentliche Siefen be§ ltnterfd)äbten
ober S3erfannten un§ erft nach beffen ®obe entfiegett.
Stöie peinoott muh bann foldje @r!enntni§ fein ju
einer Qeit, too mir nid)t§ töerfäumteS mehr nachholen
unb gutmachen tonnen. Stöie manche grau, roie mancher
Sfllann muh erft fterben, ehe ber überlebenbe ©begatte
bie ©toriote geroabrt, bie ber treuen Lebensgefährtin
be§ Lebensgefährten Çaupt fdjmüctt. 3Sa§ näht ba
nod) ber ergreifenbfte fJtadjruf, ba§ pruntootlfte ®enf=
mal — e§ ift ju fpät Stöie manches» Sthitterber,; roirb
oon ben Sîiubern bann nach SSerbienft oerftanbeu unb

geroürbigt, roenn fein Schlagen aufgehört bat unb fie
mit fdjmerjlichen aintiegen nicht mehr ju ber treuen
Seele flüchten tonnen. Unb gibt c§ nicht and) genug
©Itern, bie eines ihrer Stinber, ba§ nichts liebrei^enbeS
an fid) hat unb e§ nicht oerftebt, fid) angenehm 31t
machen, al§ minberroertig betrachten, unb fid) feine
9Ml)e geben, e§ ju oerfteben, burd) entgegengebrachte
Siebe ihm Skrtrauen eitijuflöhen unb baä ©o'lb feineg
ßerjeng ang 3)ageglid)t 311 förbern, bah fie oft uiel
ju fpät einfeben, roettfjen ©djah fie an ttjni befeffen
alle bie 3e't biaburd), bah fie bie aubercn ober ein

Um schön zu sein <fS
nur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
täglich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat fiir diesen Zweck
ist die ,,Crème Simon", deren
lOjähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich
begründet hat. Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen-oder Heliotrop-Parfüm [1486

anbereg oorgejogeu batten, bag bann ihre Siebeffdjledjt
genug oergalt, fla: „®§ ift nid)t aüeg ©olb mag
gläujt, eg gibt aber aud) oiel atteg, ed)teg ©olb, bag
nidjt gtäiijt."

litre Urnfeflnt' Hr. Helium in ftiniig
berichtete : 3bie Sipo»
tftef. iHid). 93ra«t>to
«dl»vci(icrpittcn(2lb-
fübrpiUen) haben fid)
mir namentlich in
ber fïraucnprasiô
beroäbrt 1111b roerben (2
©tuet eine ®tb. nad) b.

DJiorgeugetränt) gern
genommen, »weil fie
fidjer wirf«», olmc
Sefdüntrbenju her*
aittaffen. 2lud) bei

aiHeiniger ®arfteüer grjännern mit fitjenb.
atpotheter iHid). SBraubtg. 21.=®. «cbemMucifc ober in
öd) äff häufen. (Srf)ä(tlid) in ben höherem Slltcr —
iUpoth- à 5r. 1.25 bie ©djadjtel. öci îrcigUcit
ber ®armt>elt»cg«ng — erroeifeu fie fid) Portcilbaft.

Auf die Dauer
Erfolg hat mir eine Sache, die wirklich

gut ist. — Kathreiners Malzkaffee hat

sich seit nahezu zwanzig Jahren bewährt

und gewinnt jedes Jahr viele Tausend

neue Anhänger. — Verkauf nur in ge¬

schlossenen Paketen mit der

Schutzmarke Kneipp. [1529

Derbeste Mefallputz
Seit vielen Jahren

bewährt.
Unerreicht
an Güte
undPufz^

1
Weil sparsam

im Gebrauch
billiger als

flüssige
Putz=

mittel, i

Ville de Neuchâtel.
Ecole supérieure de Jeunes Filles

et classes spéciales de français. [177C

Ouverture de l'année scolaire I9I0-I9II le jeudi 21 avril, à 8 heures
du matin. Inscriptions le mercredi 20 avril, à 2 heures, au
Nouveau Collège des Terreaux. Pour renseignements et programmes
s'adresser au directeur de l'école. 1 H 3125 N) Dr. J. PARIS.

Ecole professionnelle communale de jeunes filles

NEUCHATEL
Les cours suivants s'ouvriront le 21 avril à 8 heures du matin:

Cours professionnels et restreints de Lingerie à la main et
Raccommodage, Confection, Broderie, Repassage.

Cours de Dessin décoratif.
Classe d'apprentissage iingères, 2 ans d'études.
Classe d'apprentissage de couturières, 3 ans d'études.

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Madame
J. LEGERET, directrice. Inscriptions le mercredi 20 avril de lî
heures à midi au Nouveau Collège des Terreaux, Salle No. 6.

1787] (H 3192 N) Commission scolaire.

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französische Schweiz) i?2i

Gegründet 1859. Pensionspreis Fr. 1200. Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Ch. Waschansialt und Klciderfarberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte orgfältiyste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise, cä# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

18471

Joi leite-

Oeife
Unübertroffen

*jxirdie tOaulpfle^e
pRiçpRKH vSTÇIMFÇL5,ZÛRICF(.

Garantiert reine [1569

Nideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Fir Mädchen und Frauen!

1675J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Pr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Wirklich kluge Leute beugen
vor und warten nicht, bis es zu spät ist.

1766] Sicherstes Mittel gegen zu viel
Segen. Absolut unschädlich. Diskr.
Versand. Prospekt gratis und franko
durch B H 7 postlagernd Zürich 14.

Heirate
nicht, ohne Dr. Retail, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis Fr. —,Dr. Artus, Das Menschensystem, Preis
Fr. 2.—, gel» sen zu haben.

Versand verschlossen durch Xedwig'H
Verlag in Luzern 2N. [1743

Abnehmern beider Werke liefere
gratis ,,Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen' Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nikols.

Schützet die einheimischen Produkte!

£>ftSS
1100er

UlpiCUS—^Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
mungs- und Verdauungsorgane, Zuckerharnrnhr, Gallensteine

und Leberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Foptllnat.ll S (Stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

RpIvpHna (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Man befrage den Hausarzt Erhältlich Oberali in Mlneralwasserhandlungen und Apotheken.

Lckxvei^er Brauen-Zeitung — Blatter kür den kausiictien Kreis

mappen anzuschließen, Die Gründe, die er dafür ins
Feld führt, sind so triftig, daß sie die weiteste
Verbreitung verdienen, und zum öffentlichen Aufsehen
mahnen. Wir werden der Sache näher treten.
Vermelden Sie Ihrem Gatten unsere besondere Hochachtung,

A. K. W. Sie haben recht; es ist nicht alles
Gold was glänzt. Es gibt aber auch viel altes, echtes
Gold, das nicht glänzt, und dieses Letztereu sollten
wir viel mehr eingedenk sein. Wie oft verkehre» wir
Jahre, ja oft ein ganzes Leben lang mit Menschen,
die still und unscheinbar sich durch nichts besonderes
bemerkbar machen, von denen uns aber erst durch einen
besonderen Zufall Kenntnis wird, welch echtes, altes
Gold sich in dem schlichten, vielleicht gar unsympatischen
Wesen birgt oder geborgen hatte. Denn gar nicht
selten wird das eigentliche Wesen des Unterschätzten
oder Verkannten uns erst nach dessen Tode entsiegelt.
Wie peinvoll muß dann solche Erkenntnis sein zu
einer Zeit, wo wir nichts Versäumtes mehr nachholen
und gutmachen können. Wie manche Frau, wie mancher
Mann muß erst sterben, ehe der überlebende Ehegatte
die Gloriole gewahrt, die der treuen Lebensgefährtin
des Lebensgefährten Haupt schmückt. Was nützt da
noch der ergreifendste Nachruf, das prunkvollste Denkmal

— es ist zu spät! Wie manches Mutterherz wird
von den Kindern dann nach Verdienst verstanden und

gewürdigt, wenn sein Schlagen aufgehört hat und sie

mit schmerzlichen Anliegen nicht mehr zu der treuen
Seele flüchten können. Und gibt es nicht auch genug
Eltern, die eines ihrer Kinder, das nichts liebreizendes
an sich hat und es nicht versteht, sich angenehm zu
machen, als minderwertig betrachten, und sich keine
Mühe geben, es zu verstehen, durch entgegengebrachte
Liebe ihm Vertrauen einzuflößen und das Gold seines
Herzens ans Tageslicht zu fördern, daß sie oft viel
zu spät einsehen, welchen Schatz sie an ihm besessen
alle die Zeit hindurch, daß sie die anderen oder ein

Um zekön?u 5kin
nur, einen krisollen Vsint ?u ks-
sitzen, man muss llis Haut clss
lZssiolltss unà ller Dänlls anell
täsflioll sorAtaitÍA pllepssn, Das
beste Präparat kür ciiesen Tlwsok
ist llis,,Lrêine Sin,«»»,", cisrsn
lltsiabri^er prkolA ikren llz-pflsni-
sollen tVsrt unersollütterlioll lls-

xrnnllst llat, Zusammen mit lliesem Präparat be-
nüt^s man kein anllsrss pnllsr als às pouàre ete rix.
Siinon mit Vsilollön-oller Dsliotrop-Parküm sl436

anderes vorgezogen hatten, das dann ihre Liebejschlecht
genug vergalt. Ja: „Es ist nicht alles Gold was
glänzt, es gibt aber auch viel altes, echtes Gold, das
nicht glänzt,"

Herr WoWr!>r, üttltm i>> twm
berichtete: Ihre Apo-
tstck. Rich. Brandts
Schweizerpillen
(Abführpillen) haben sich

mir namentlich in
der Fraucnpraxis
bewähr! und werden (2
Stück eine Sld, nach d,

Morgengelränk) gern
genominen, weil sie
sicher wirken, ol,nc
Beschwerden zn
veranlassen. Auch bei

'Alleiniger Darsteller Männern mit sitzend.
Apotkeker Rich, Brandts, A.-G, Lebensweise oder in
ischaffhausen. Erhältlich in den höhere,,, Alter —
Apoth, à Fr. 1,25 die Schachtel, x^xz, bei Trägt,eit
der Darmbewegung — erweisen sie sich vorteilbaft.

/^uk clie Dauer
lint UNI' eine Zueile, rlie rvil'KIicll

Aut ibt. — Xulàeiilki's Jlul/Kutsikk iint

sieii seit unlik/.n /vvnti?,i^ àlirsu ìzevvì'à't

ililà Akvviriiltz -Inà viele àìiissiià

ilktie ^illlüiljjkr. — Vei'Ivuut' mir iir A6-

beìliosskiikil Bàetsii mit àsr

Zellànluàe IvnpisZi. (152S

ver beste àtsIIpuîS
Zeitvielen^alii'en

bewails.
^nerreiekt
Zn Lü4e

Weil spZpssm
imLekraueii

billigen als
flüssige

màl.

Ville âe 5leuel»âîel.

feole supêkieuse cle jeunes filles
et classes spéciales lie franyai8. s 1770

Ouverture lls pannes scolaire iOIO-IOIl 1s Zeu«lî 21 uvril, à 8 llsurss
àu matin Inscriptions le «nercreili 20 svrîl, à 2 llsures, ru Itiou»
vesu Lollège îles Derresux, ?onr renseignements et programmes
s'allrssssr au llirsotsur às l'eoole, lll 3125 Is) Or. p/ìlîlS.

Leolk pwkkWiomiöllk emiiillii-tlh lie MIM gllW

Des Lvurs suivants s'ouvriront le 2l svril à 8 llsures llu matin:
Lours professionnels et restreints «le lingerie à Is innin et

ktsccon»»no«isge, Lonteotîon, krolierîe, Nepssssge.
Lours île Hessin «iècorstît.
Liesse «i'spprentisssge lingères, 2 ens ll'êtuîles.
Liesse ll'epprentîssege lie couturières, Z sns li'ètulies.

pour rsussÍANsments, programmes st inscriptions, s'allrssssr à slallaws
l.ILLLktSD, llireotrics, Inscriptions le inercrellî 20 evrîl àe

llsurss à miài au diouvesu Lollège lies Derreeux, Laits Iso, il
1787s (H 3192 Is) Lîorruuissiorl seolairs.

linàn-In8titut s llgnrlel88eliule
lZIo8-kîouS8ôati, tîrs88Ìer b. ^suenburg iltanklisizciie 8clivlöii> l72i

àeA/ûnckel 7859: kêlisilnislireiz kr, IZIIll, - Direktor: kl, llulnebe, Rssitxsr,

làsili. Vàîààli uni Neàei
leklinllen S Lo. vorm. Ü. l1intekmei8tek
328 KÜSNSvKl ^ìlnÍOK.

àelte8ie8, bs8t eingeriolitetes Ks8vliàÛ llisser kranoke.
1^r>^> irrazzrs orrj^tâlrl^srs ^vrr «tràllri'rurr^ cktrslcrsr ^.rakrrà^«

Sssczkeiclsrrs preise. Qrsdis^Sczksekdslpselcurrg.
li'iliulsii Dépôt« in nllsn Aiàsrsn Ltàcktsn unà Ortsn àsr Lullvvsi/.

1317 >

^oilel^e
^eise.

ì/nubei-l^offe-n

Lsrsntîert reine 1569

Màeldutter
lisksrt billigst

llilllef-W>38, l.u^em.

là? Và llml lràlliii!
1675j Vsrlan^sn 8is bei àusbisibsn
unà sonstiAsn LtörunKSN llsstimmtsr
VorKän^s zxrnti« Prospekt oà, llirsllt
unser neues, unsollällliollss, är^tlioll
smpkolllsnss, ssllr srtolKrsicllss NittsI
à 4 Pr. lZarantisrt xrössr« lliskretion,
St. fttre l.edoretoriu»n, Türicl,,
Itleuinünster. postk. 13104,

VVirlllioll lilugS flst-Suts bsuKsn
vor unll warten niollt, bis ss s:u spät ist.

1766 j Liellsrstss Ilittsl Kös:sn ?u viel
LsAsn, Absolut unsclrälllioll. Oisllr,
Vsrsaull, Prospekt gratis unll t'ranko
lluroll k 11 7 posttagernll 7ür!ek 14.

Heirat«
»tinslîvtai,, kuek über äie Lke,

init 39 S.—,
I>R'. .ìR'tiis, vcìS IVl6N8elien8vstkm, I^rk)j8

S.—, sot» 86D kükpii.
VerkaDâ ver8etilo88en clurek Vvfl^vijx'ii

Vvrlttt? in ^17^3
zyV" ^bnkkmvrn dsiller Werke liefere

grat>8 ,.v!e 3ekmer?- uncl gefakrlv86 Lntdin-
clung cler 5rauen^ ?rei8gekrvnte3 Werk von
Dr. mecl. ^ikol8.

Lckàst ciie sinksilàetien proclukts!

ilgg^

wt llas beste DlittsI KSKSn Ki»Ai>en?.n, lintnrrZi« «fer ^ì.t-
nnll Vvrlf»ui»nK««rKNi»e, ^uelierl»eri»rul»r,

unll I-ederleitfei». DsllsrtriKt pms, Viollz-, Leiters unll paokinKSn an AnnstiAsr
Ninsralisation,

ÛSÌSN.S (äknlioll tVilllnnKsn) bei klieren- uns klasenleiäen, Kriee- uns 8ts!nblläung,

HHsîRF SS (stark alkat, llollwasssr) bei Skrofulöse, vrüsenansebvvellung, kropk,
Verkalkung äer ^äern,

^^êi'VSÂl'â (lsiokt verllaulioker pisensänsriinK) bei Sleiotisuekt, ölutarmut uns kekon-
va>e8?eni.

^lKSOplìii bestes svbvvei?, lakelwasser, säuretllgenä uns Verdauung befördernd. 1560

kVlsm llskrnss cksn Hn,nss,r2t tr^F/k//ob ostgrg/, ,'a lif/asrsàssorbaaàasoa uack 4/iolbàa.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

„Hommel's Haematogon hat sich
bei meiner Frau, deren Verdauung
gänzlich darniederlag. vortrefflich
erwiesen." Stabsarzt Dr. Klein

in Liebenthal.

„Bei blutarmen Kindern hat Ihr
Hummers Haematogon einen
geradezu frappant günstigen Einfluss
auf die Allg^meinoeschafTt'nheit der
kleinen Patienten ausgeübt."

Dr. med. F. Hausch
Lauban i. Schi.

„Von Hommel's Haemalogen
kann ich nur Gutes berichten. Bei
beginnender Lungenschwindsucht,
wo der Appetit völlig darniederlh'Kt
und ich schon viele Stornachica
erfolglos gebraucht hatte, hob sich
der Appetit und das Allgemeiu-
befind» n sehr. Ausgezeichnete
Erfolge sah ich bei Kindern, bei dem 11

intolgo von Verdauungsstörungen
grosso Schwäche eingetreten war.

Dr. Egenolf
in Kelkheim am Taunus.

„Hommel's Haematogon ist eines
der besten, wenn nicht das beste,
der zur Zeit bestehenden Präparate,
die ich kennen gelernt und er probt
habe. Bei skrophulösen und rha-
chitischen Kindern, bei Bleichsucht,
bei nach fieberhaften Erkrankungen
auftretend, u. sonstigen Schwäcue-
zuständen, bei verschiedenen Arten
von Verdauungsstörungen hat es
mir vorzügliche Dienste geleistet."

Dr. med. G. Krischke
Schlegel, Schlesien.

Alkoholfrei A.etherfrei!
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blntarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

Der Appeln erwachl, die gelsllgen und

körperlichen Kralle werden rasch
gehaben, das Gesaml-Nervensyslem gestärkt.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei :

Blutarmut, Bleichsncht,Magengeschwür,
Ulalaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungrenentzündung-, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), bei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
Warnung. Man verlange ausdrücklich

den Namen Dr. Hommel.
Erhältlich in

Apotheken u. Drogtierien.
d. Flasche Fr. 3.75

„Ich hatte Gelegenheit, bei meinem

eigenen zweijährigen Kinde die
ausgezeichnete appetitanregende
Wirkung Ihres Haemal ogen Hommel
kennen zu lernen. Dr. med. E. Moritz
Passau, N-Bayern.

„Teile Ihnen mit, 'dass ich seit
Jahren Hommel's Haematogen in
Fallen von Bleichsucht, Blutarmut,
Tuberkulose, Rachitis etc. mit
grossem Erfolge auwende."

Dr. med E. Rosner
Tost i. Schi.

„Ich habe Hommel's Haematogen

mit bestem Erfolge bei einem
7-jährigen schwindsüchtigen Kinde
angewandt. Bei demselben wurden
vorher erfolglos verschied, künstliche

neuere, sowie ältere Nährund

Eisenpräparate angewandt.
Durch Hommel's Haematogen nahmen

die Kräfte rasch zu und der
ganze wahrhaft elende Zustand des
armon Kindes besserte sich in
solcher Weise, das man für die
Zukunft die schönsten Hoffnungen
hegen kann.

H« rr Dr. Richard Recht
Pribram, Böhmen.

„Hommel's Haematogen habe ich
bei einem 7-jährigen, körperlich und
geistig sehr zurückgeblieb Mädchen
verwendet. Der bisherige vollständ.
Appetumangel verschwand schon
nach 4-tägig. Gebrauch u.nahm auch
das b.sher durch alle andern Mittel
nicht zu vergröss. Körpergewicht
zu." Dr. med. Cyr. Hermann

iu Freudenthal.
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Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und 60 Cts. durch jede Spo-
zerei- und Sohuhhandlung. |16I9

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1880.
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Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

helvetiaj solid, billig

Schwingschill

Cenlralspuhle

Vor- und

rückwärts nähend

Mailand 1900: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgasse 1.

„ Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

„ Genf: Corraterio 4. [1610

Reeses
Backpulver

wirkt sicher

FABRlKNIEDERlAGEs
Schmidt & Kern.

ZÜRICH.

1717] bereiten Sie mit einem Geschenk ans unserm neuesten
Gratiskatalog (ca. 1400 photographische Abbildungen

über garantierte Uhren-, Qold- und Silberwaren.
E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz No, 27.

Seit über 40 Jahren fabrizieren
1764] Biesolt & Locke

Meissner Nähmaschinen-Fabrik
Meissen (Sachsen)

ausschliesslich

4*

Klnjr-
schilT-, Rund-

Schiff-. Schwing-
Ncliiff-, Central-, Bobbin-

un<l CangschilT-Xilhniaschinen
Nfill I Atrana'Unlversal Stick-, Stopf- u. Knopf-l»OU loch-Nähmaschine und versenkb. Modelle,

lieber 40 d. wertvollsten Auszeichng., Staatsmedalllen usw.
In fast allen besseren Niiliraaschinengeschäflen der ganzen Welt erhältlich.

Vertreter erwünscht, wo noch nicht eingeführt. (H 33,401 a)

1729]

Jr. 14.25
ein

Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuchversandhaus MUller-Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

Tuchfabrik Bnttehttch!
Birrer, Zemp & Co.

empfiehlt sich für die Fabrikation von soliden, halb- und ganz-
(H 4850 Lz) wollenen [1470

Herren- und Frauenkleiderstoffen, Bett- und
Pferdedecken und Strumpfgarne.

Um baldige Einsendung von Schafwolle oder auch Wollabfällen wird gebeten.
Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lobniarife und Preislisten

stoben zu Diensten.
Es genügt die Adresse: Tuchfabrik in Entlebuch.
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Wahre Schönheit.
Nicht jedermann ist von der

Freigebigkeit der Natur mit wahrer Schönheit

gesegnet worden, und viele, die
mit diesem Geschenk wirklich in
reichem Masse bedacht wurden,
versäumen nur allzu oft, sich diese
Vorzüge auf die Dauer zu erhalten. Durch
Anwendung meiner vortrefflichen und
total unschädlichen Mittel ist es
daher jedermann ermöglicht, nicht nur
die bereits schon vorhandenen Reize
und Formen auf die Dauer zu
konservieren, sondern sich dieselben auch
zu erlangen. .1725

„Camenol" ist ein vortreffliches Mittel
zur Beförderung des Haarwuchses
und Verhinderung des Haarausfalles

Preis Fr. 2.50.
„Eau da Princesse" beseitigt Mitesser,

Sommersprossen etc. und verleiht,
dem Gesicht einen blendendreinen,
rosigzarten Teint. Preis Fr. 4. 50.

„Lucina-Toilattecream", anerk. bestes
Konservierungs- Mittel der Haut,
sicheres Mittel zur Beseitigung von
Runzeln, Mitesser, Sommersprossen
etc. Preis Fr. 4. 50.

„Eros", Büstenwasser, ein vorzügl.
Mittel zur Festigung und Vergrös-
serung der Büste bei entschwundenen

oder unentwickelten Formen ;

äusserliche Anwendung.
(Zag B 118) Preis Fr. 5.—.
Diskreter Versand gegen Nachnahme.

Hyg. kosmetisches Versandhaus

EDM. CAMENZIND, BASEL 3, POSlIOCD 10,203.

Streng reell I Billige Prelle I 1
Bettfedern

Probenummern der „Schweizer Frauenzoitung" werden auf Vorlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

I pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.86. I

| Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25. |
Daunen 2.K), 3. - 3.75, 4.50.

Visuna-Federn ^each.
Spezialität Silberweiss

Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.- per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe j

Bettdecken — Bettvorlagen ;

Preislisten nnd Proben frei. Bei |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

G. A. Dürr, Baden-Baden. @7

Vckvveiîier Brauen-Leitung — Llàtter für cten kàuslicken Kreis

.Kommel's Oaomatogvn tint sieb
be! meiner Drau, deren Verdauung
gänzlich darniederiag. vortrefflich
erwiesen." Stabsarzt Or Klein

in blebenthal.

„Lei blutarmen Kindern liat Ihr
Oommol's Oaematogon einen ge-
raäe?u frappant günstigen Einfluss
auf die ^Ilg^meiur>e»ohaffDNheit der

Or. med. p. llausch
bauban i. 3cbl.

,Von Ilommel's Oaemalogeu
kann ieb nur vutes berichten, btei
beginnender kungenschwindsuebt,
wo der Appetit veilig darniederli»'gt)
und ieb schon viele 3u>machica

tier ^pp^tit und das Allgemein-
befind» n sehr. Ausgezeichnete
Erfolgs sah ich bei Kindern, bei dem n

presse Zehwäcbv en,getreten war.
Or. Dgvnolt

in Kslkhelm am d aunus.

„Oommvl's Oaematogen ist eines
der besten, wenn nicht das beste,
d» r 2ur Aeid best»'beudvn Präparate,
die ieb kennen gelernt und ei probb
habe, 3oi skrophulösen und rbs-
chttiseken Kindern, tun kleicbsucbt,
bei nach fieberhaften Erkrankungen
auftretend, u. sonstigen 8chwäene-
Zuständen, bet verschiedenen ärtvn
von Vetdauungsslöruogen bat es
mir vorzügliche Dienste geleistet/'

Or. med. 0 Kriscbke
8chlegel, 3cnle.->ien.

àINoìioì^i7«âi! I
in der DntwiekIunK oder beim lernen Zurückbleibende

Iiii»«tSr, sowie t>Int»rinv, sieb malt kükiends und »erviisv.
überarbeitete, leiebt erregbare, Irübxsitix erseböpkts t)i Zebrauebsn

sis XrälliAun^smittsI mit grossem Drkol^ (1575

»er iìMl» eiwsclil. llle gelsllllW linll

kili'imllà liiillle «erileii isscli ge-
koden, gss liessml-l<ei'velizvslem gesISrlil.

Viil à nieàiàlie» Vieil ìii Zg-jàlp-lgî!- ?n«ls
sis iliesiv» Kraltigungsmitiel sselilsei» del i

ttlut»» mut, »lviel»suekt r,
Ä!nvI^vrI<i»«I<I»vit, Xvur»8tlìvi»i«

«n«î «onstizxv« vvnlvi<tvn, bei und nach
fieberhaften Krankheiten slnNaen«», l4«NKvn
vnt«Un«Innx, »r«8tf«tì««t^U«â«nx, V)
pl»«8, 8vk»»««vk, n vtv.), lt»v» 8Ä«xx
linKv« ««<î «tiI1vn«ìvn 4 » ««e«, »«clìiîi«.

»v«vl»l»nl»ct««, s«^v»v vkrv
«i«àen I^iRNAvnteiâvi» nn«t t«I»v» k«ILsvn
k»Zir»«Ii«nsvn âerl niìsen,<ier linovk«»«

«n«i «îv» IZiUse«
Rks»»i,ui,g. ÜIsn verianKS ausdrüek-
lieb den ^amen lli». ttonimel.

Drbäitlieb in
ÜBliieitöN II. llfgglMleil. o. bs8clie fr. Z.?5

,Icb hatte Gelegenheit, bei mei-
nem eigenen Zweijährigen Kinde die
ausgezeichnete appetitanregende
Wirkung Ihres OsematogenOommel
kennen su, lernen. Or. med. D. »lorit^
psssau, vrn.

^d'vilo Ihnen mit, 'dass ich seit
dabren Ö^mmel's Oavmatogvn in
Kalten von Hieichsuobt, ttlntarmut,
Tuberkulose, Kacbitis eto. mit
grossem Erfolge anwende."

Or. med D. Dosner
lost i. Sobl.

„lcb bade Oommels Ilaema-
togen mit bestem Kikolgv bei einem
7-jährigen schwindsüchtigen Kinde
angewandt. Oei demselben wurden
vorher erfolglos verschied, klingt-
lickv neuere, sowie ältere ^ähr-
und Eisenpräparate angewandt.
Durch Oominel's Oaematogen nab-
men die Kräfte rasck 2u und der
gan2v wahrhaft vl» uds Zustand des
armen Kindes besserte siob in
solotivr VV'vise, das man kür die
Ankunft die schönsten Oofsnungen
hegei» kann.

O, rr Or. Dicbard Deckt
Drldram, Oöbmen.

.Oommel's Oaematogen babe ieb
bei einem 7-jäbiigen, körperlich und
geistig sekr ^urückgt blieb ^lädoben
verwendet. Der bisherige vvllständ.
^ppetl«mangel verschwand schon
nack ä-tägig. Oekraucb u.nahm auch
das b.sher durch alle andern Mittel
nicht 7.u vergröss. Körpergewicht
7U." Or. med. D>r. llermann

in Drsudsnthsl.

»
kàlM'8 lloed^M-ki'Mö

Illsal «

unstreitig das beste Scbuhputümittel der
dàt^eit. „IÄv»I" gibt verdlilkkend schnellen
und dauerhakten Ooohglans, 5ärdt nicbt ad
u. mackt die 3chuhs geschmeidig u- wasserdicht.

Oin Anstrich gvnilgt gewöhnlich
kör mehrere d'âge. — Au beziehen in Oosen
2u ÄS, 4V und SV Ots. durch jede 3pe-
^erei- und 3ohudkandlung. >l6>9

Alleiniger Fabrikant: <il. H. Vl«vi»er,
chemische Ailndkols- und Kettwarvnlabrik,
VvI»r»It«r'f. Oegrükidet l8KÜ.
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belisupten ^

dlllZll'
«ei ciss beste
"tbubpukmitlH

Zcb^eiierisckk
Ilîllimiizeliiiieiilîilii'ilitiiai'ii

tlnlscH

kelvà! zgll^ „»»g

^ 8àIlIMllIII

temi'l»8iiiil!>e

Vor- uns rllcli-

MI8 nVeiia
ISVtt: <M«1âene 5le<I»illQ.

Ablage Kohlenberg 7.

»er«: ^.mtkausgasse 20.

^ lt^«^er«: Krsmgasse l.
^ ^Vi«tertk«R: Mvtz-gassv
„ Oelikanstrasse 4.

^e«L: (^orrstvriv 4. >l6l0

Deeses

kàpài'
v^virkr sicbsr

Sciimicii » kelln. ^

I717j bsrsiisll 8is mit eioom Ls8vken>< »u-, uiiserm nsosstsa
Urstislistslo^ (ea^ 140t> p!wtn^i-i>piuse>is ^iiiiil^IullKSll

über Asràllìisrts Ukren», tloli!» unü Silderwaren.

teiclit-^a^ei- â 5o., tu?ern, àplà à N.

Lsit übsi- ^alii-sn fabi'i^isk-Sü
76tz Sissolî 6c

Nsi^sllör ^übm»8obillSll-?Äbriü
lilsisssn (Ssobssn)

Ällsseblisssliob
^vkitr. ilnmi

»eliilr. ^iek,vll>x
«vlìi»> l viitral

«i><l I.ni>s«elll»r XîìI>ii,»«<I>ii>v,>
üloil ^trsns'bnlverssl Stick-, Stopf- u, Knopf-

>ock-ffàkm»so>i>ne uncl vorsonkb^ »oäollo^
Ueber 40 ü. wertvollsten àusrsiobng., Stnstsmellnlllsn usvVà

In knnt !>llen dkSüvre» Xn!>m»!«t>!ne»jil!Zed!illon lier nnnîvn IVell erWllià
Vertreter ervvünsekt, wo nocb nickt eingefükrt, (kl 33,401 »)

I729j

?r 1».2S
s!n

jlemnMUg!

kein «»nllen
7ll vorstsbsllci enorm billigem kreise beliebt msn

üurcb à»8 Vuvkvenssnllksus lilliZIIen-KIo»«-
msnn ill Svksffksusen ilsll llôtÍASll wollenen
Ltvlleinem moàsrnen, ünsssrst soliüen Herren-
nnnuK — 3 Nster^ — Nnstsr üiessr Ltotks. sowie
solebsr in Xommj?srn, (lbeviots etc. bis ?um
koebteinstsn (Zsnrs lür Herren- nnà Xnnbsn-
Kleider franko. ?rsiss àrekwsK mindestens
^5 ?ro!?snt billiAsr, als durcb Reisende bs^o^sn.

7uekfadrik Lntìàek!
Sirrsr, 6c Qo.

smplisbit sieb kür die Fabrikation von sclilisn, kalb- unä gan?-
(II 4850 k,?) wollenen (1470

blsrnsir- uncl ?i-susi»Ii1siâsi-stc»4rsi», Sstt» uirct
l'rsi'âsâsolksit un cl Struinprgsl'iis.

I m baldigc Klusanduug von 8ehafwo!Ie odor aucb ^Vollsbfäilen wird gcbcton.
Austausch von lucb gegen 8chafwoIIv. Muster, Oobniarifv und Oreislis'.en

stoben 2u l)ieusten.
Ks genügt die Adresse: luchfabrik in Dntlebueh.

e-^

«ns

Wallik Zellöilliki!.
Hiebt jedermann ist von der ?rei-

Ksbi-rksit dsrHatur mit wabrsr Lebön-
Kelt KiessKnet worden, und viele, die
mit diesem Usseksnk wirkiiob in
rsiebsm ülasse bsdackt wurden, vsr-
säumen nur aliüu oit, sieb diese Vor-
?ÜKS ant die Dauer üu srbaltsn. Dureb
^nwsodllNK meiner vortrvltiiebsn und
total nusekädlioben Nittsl ist es da-
der.jedermann srmöKÜebt, niebt nur
die bereits sebon vorbaudsnsn Rsi^s
und Dormen ant die Dauer ?u Kon-
servieren, sondern sieb dieselben aneb
2N erlanKsn. 1725

„Lamono/" ist sin vortrstkliebss ülittei
^ur DskördsrunA des klaarwuebsss
und VsrbindsrunA des klaarauslallss

Drsis ?r. S. S0.
„Ls» t/o?r»oco«oo" bsseitiAt Nitssssr,

Lommsrsprosssn ste. und verleibt
dem (Zesiebt einen blendsndreinvn,
rosi^artsn leint. Drsis Dr. 4. S0.

„loe/na- 7o//o//ooroam'ansrk bestes
XonservisrnnAS-Uittel der Laut,
sioksrss Idittei ?ur DsssitiKuvK von
Runzeln, Nitssser, Sommersprossen
ste. Dreis Dr. 4. S0.

„troo", Lüstönwasssr, ein vor/üAl.
Nittel ^ur DsstiKunA und VsrZrbs-
ssrunK der Küste bei sntsebwnn-
denen oder unentwickelten Dormsn;
äusssrliebs VnwsndunK.

(7ax L t18j Drei» Dr 6. —.
Diskreter Versand ASZen Xaebnsbms.

li^. ItoMötiscdss Versîillàîtlls

KW. lMMIV. N8kl Z. ?08llscll

Stron, r»«lll Mil!»» pr,I»»l 1
kSîîîvrlei'n

?robSuurlirllsrrt (lor „Sobwei^er Krauousoituug" werclou auf Verlaugen
gerne gratis uncl franko sugesanclt.

I vr. ?f<l. Mk. 0.60, 0.80, l.10, 1.3b.
î prima IlaldäauQ. 1.60, l.80, 2.25. >

Dar»voll 2.!^0, 8. - 3.75, 4.50.

Vi8una-feàn ^eá
8psxialltät Sildvrweiss

.^k. 2.50, 3.—. 3.50, 4.- per pfrmä
rertts« Svttv« — s«tl»totr«

öettäeckev — Lettvorlagsn
prsiglistvv uncl Proben frei. Dvl î

pvâvrnprobonXngabs 6.Preislage. ^

Versand gegen Kaebnadme.
v. à. Dürr, V»â«i>-S»ck»il. g?



Schweizer Frauen»2eitung — Blätter für den häuslichen Kreis

• Der 5KiloEimer
.Johannisbeev-Confitüre
Zwetschgen-
Quitten-
Heidel beer- „
Trauben-
Aprikosen- „
Quitten -Gelée
Erdbeer-Confitüre
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „

Uel>erall zu. haben.

nunniN

Fr. 5. 25

„ 5.25
„ 5. 25

„ 5.
5.

ALKOnOLFREiE VEiNE
HEill

1689

25
25

6. 50
6.50
7. 75
7. 75
7. 75
4. 75

[1689

1598J Or. med. E. Jordi in Bern schreibt: Ich teile Ihnen mit
Vergnügen mit, dass ich Ihre alkoholfreien Weine als

erfrischendes, angenehmes und gesundes Getränk regelmässig
selbst geniesse und sehr oft bei Kranken, speziell bei Kindern
mit Erfolg verordne.

Moderne Vorhänge
und Ltaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Kopperai offo
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
1740] ersten %Ur< her Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Küustlergardineii
llusterverwaiicl nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

50 °o Brennmaterial- &
50 °o Zeitersparnis

Ueber

lOOO Sfrü.clc
im Gebrauch!

Petroleumgaskochherd
I). K. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.

G) Geräuschloses und geruchloses Brennen.
Grossgestellto Flamme siedet 1 Imiter in 5 3Iin. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig 2C Fr. & flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (7i a), Ebnat (Schweiz).
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Sckvveiser?rauen-2!eitung - Slàtter tür cien dâusUcken Xreis

' Der?ILIoLàer
.InIminii^devr-oontitUie

0ui1t.on-
Usidâesr- „
?iAubsn-
Xpi-jlio^sn-
Quitten - 0 eIês
l?i'àdssi'-^0ntiìûi'<>
Xii'scksn-
Hiindsöi'- ^
Visrki'uckt- ^

^ »;U«;i:iN tisì»«».

I-r. 5.25
5.25

^ 5. 25
5.
5.

/MiimfiM v/cixc
ncli.!

iê>

25
25

k. 50
k. 50
7. 75
7. 75
7. 75
4. 75

I16V9

i.'â^ mkli. iorlil in Kern seàkidt: leli tkilk Ilmsu mit
Vßi'AQÜASu mit, àu,88 ieil là 6 iilkoiioiirsikn VVkiim 3.1s 66-

ti'àtmràs, cì.llA6iiàni68 imâ ^ksuuàss dstràà i'6A6lmâ88ÌA
Sklbst A6llÎ638S imà 86à ott dki Ximiksii, 8P6I?Ì6ÌÌ dki XmcÌ6i-u

mit Xi'toiA vsrorânk.

/Vìvlieme Vo^liänge
und itlaiuinstokko allor ^rt, soniv Npaeiitol-sîouloaux und Xopporstosso
lìndon kio »oki nirgends in roiokoror /Xus^^KI und vortoilkaktor. aïs iin

/Vìosei' k Lie., kàdà 43. lürieli I

ràende >i6ukeitsn in dine»
oaok aus^vUrts. i^ei dor Usnninfaltixkoit unsoror I^s^or

sind otvvoioko ^.n^akon sokr orvvilnsokt

beim kinllâllk von

?«i.iaiii.
ivsi'dvn vielfaok mindernsUigs dlaolialimungsn mitàlinlivk

klingendem dlamsn untoi-solioben. ^/>sn ackîs dakei' genau
kuii die lìilai-Ice „t'almin" und den ^amen8?ug ,.lZ>'. Soklinok'.

Vsreiniglk kìsffinerien Larouge-Kenf
Nsckk. von N. Lcklinek à Lo.

Alleinige ?>-odu?enten von ,,k>alm!n"

50 öi-tzullmatßi'ial- &
50 "o ^6Ìt6I'8MI'IN8 II

Hsdsr

ÍM (Zstrsuell!

petroleumAaslcoLlikerâ
l). 4!. 0. !11!1,532, Kekvvsi?. ?Ätsni 41,493

ist äsr ««lîàûitv, unà
17ô5^ von allen Lvslsmsv. öi'ennt okne Vovkt.

l!> (Zsrìiuselilosss uuà Asruâìoses Lrsvnsn.
(^rosssosttdlto K'iarnino siodot 1 Imiter in 5 und
kvstot por Ltuudo 3 ^ioinxost. k^iainmo KUIt îiî
I^iior konstant iin i)iodon und kostot x>. Htundo î <^t.

^rnst ldnnb l?i à), ^bnat(8à>û).
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